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Scharfer Proteſt aller Gewerkſchaften im Wiriſchaſtsbeirat GSPD.-Führer kritiſieren bei Brüning

Widerſtand der Gewerkſchaſten
Der Lohnabbau muß ein Ende haben!

Eegen unmögliche Wirtſchaſtspläne
Die Regierung hat die Auseinanderſetzungen im Wirtſchafts

beirat, in acht Leikſähzen zuſammengefaßt, am Monlag ver
öffenklicht. Man darf dieſe Leitſätze nicht ſo beurkeilen, als ob ſie
die einmükige Zuſtimmung des Wirtſchafksbeirates ge
funden hätlen. Der Regierung war ſicherlich viel daran gelegen,
Einmütigkeit zu erzielen. Das iſt nicht gelungen und konnte
wicht gelingen.

Die Leilſätze enkhalken vieles, was die Verkreker der Gewerk,
ſchaften gebilligt haben; zum Teil ſind wichitge Vorſchläge auf die
Initiative der Gewrkſchafksverkreter zurückzuführen. Das gilt zum
Beiſpiel für die Milderung der Deflationspolitik, für die Angleichung
der land wirtſchaftlichen Produzenkenpreiſe an die Konſumenken
preiſe, für die Ablehnung jeglicher Jnflation, für die Senkung der
Zinſen, der Preiſe uſw. Das ſind Programmpunkte, die auch von
den Gewerkſchafetn immer wieder gefordert worden ſind.

Streitpunkt iſt die Senkung der Löhne und Ge
hältker. Die Regierung verſichert immer wie er, Löhne und

zugleich ſenken zu wollen, um eine Schrumpfung der
ift zu verhüten. Das liegt zweifellos auch auf der Linie

des angekündigten Wirkſchafisprogramms der Reichsregierung, das
nach dem Work des Reichspräſidenken „ſozial gerecht“ und „wirlk
ſchaftlich wirkſam“ ſein ſoll. Wer gibt aber den Gewrkſchaften in
dem Prozeß, den die Regierung mit ihrer bevorſtehenden Rok
verordnung einleiken will, die Garakie, daß immer nach den
Worten des Reichspräſidenken verfahren wird? Schließlich wird
die Regierung Brüning nicht ewig bleiben und eine andere
Regierung könnkez um Beiſpiel aus Aenderungen auf dem Gebiete
des Schlichtungsweſens Waffen ſchmieden, die der Arbeiterſchaft
eines Tages arg bekommen könnke.

Das war ſicherlich die eine Ueberlegung, die den Gewerkſchafks
verkreler Graßmann in der Sonnkagsſizung des Wirtſchafts
beirais zu der Erklärung beſtimmt hat, daß das Ergebnis der
Verhandlungen die Arbeitnehmer nicht befriedi-
gen. könnke. Dieſer Erklärung haben die Verkreker fämklicher
Gewerkſchaften beigepflichlet. Des anderen ſind die Hoffnungen der
Gewerkſchaften auf eine geſetßliche Regelung der
Vierzigſtundenwoche entläuſcht worden. Dieſes und rein
wirkſchafkliche Ueberlegungen dürften die wichtigſten Gründe ſein,
die die Haltung aller Gewerkſchaften beſtimmen. Ueber ihre ab
weichende Meinung haben ſie niemanden im unklaren gelaſſen.

Die Reichsregierung hat in ihren Richklinien zugleich Gelegen
heit genommen, das Ziel ihres wirtſchaftspolikiſchen Kurſes näher
zu umreißen. Sie ſpricht von einer Anpaſſung der deutſchen Ver
hältniſſe an die durch Währungsveränderungen und andere Gründe
bedingten Preisentwicklungen auf dem Welimarkt. Sie will dadurch
Arbeiisloſigkeit und andere wirtſchaftliche Schwierigkeiten vermeiden
und arbeiket ſo das Ziel heraus, das NRiveau der deukſchen
Seſtehungskoſten zu ſenken. Sie will ſozial gerecht
bleiben. Deshalb ſollen, wie es in ihren Richklinien heißt, unker
Lockerung der Bindungen, die für Preiſe und Löhne beſtehen,
Preiſe und Löhne in Uebereinſtimmung mikein-
ander gleichzeitig herabgeſetzt werden. Insbeſondere will
man die gebundenen Preiſe einem neuen Rivean anpaſſen.

Wir zweifeln nicht daran, daß es der Regierung mit der
Senkung der Löhne und Preiſe ernſt iſt. Wie die chriſtlichen
Gewerkſchaften in einer Verlaukbarung mitteilen, hal in der
Sitzung des Wirtſchaftsbeirales am Monkag der Reichs arbeils-
miniſter Stegerwald noch einmal nachdrücklich feſtgeftellt,
„daß unker gar keinen Umſtänden daran gedacht werde, einſeitig

die Löhne und Gehälter zu ſenken, ſondern daß Mittel und Wege
gefunden werden müſſen, neben den gebundenen Preiſen auch alle
anderen Preiſe, ebenſo die Mieten und die Tarife für Gas, Elek
krizikät und Straßenbahn zu ſenken. Denn alle dieſe Poſten ſind
zur Koſtenverkeilung des Arbeitnehmerhaushaltes weſenklich.“ Der
Reichsarbeitsminiſter hat die Reichsregierung mit dieſer Erklärung
feſtgelegt. Aber es kommt ſchließlich alles darauf an,
ob man Löhne und Preiſe in dem Ausmaß ſenſen kann, wie das
erforderlich iſt, um zu verhüten, daß die Kaufkraft und der Reallohn
in Deutſchland einem unheilvollen Schrumpfungsprozeß verfallen.

Wir ſind überzeugt, daß man auf dem Gebiek der Kartell- und
Monopolpreiſe angefangen beim Eiſen und bei der Kohle bis zum
Gekreide und der Straßenbahnfahrt, der Mieten und der Marken-
arkikel vieles tun kann, wenn man will. Wir ſind auch über
zeugt, daß das die Konjunkkur beleben und anregen wird; auch
Auswirkungen auf ide Lebenshaltungskoſten werden ſich einſtellen.
Aber wir beſtreiten, daß ein Ausgleich möglich iſt, und deshalb
wird eine Lohn und Gehalksſenkung, möge man ſie immer wieder
in Zuſammenhang mit einer Preisſenkung bringen, auf Koſten

des Reallohnes gehen. So iſt zu befürchten, daß der Prozeß
der Anpaſſung, den die Regierung in ihren Richtlinien andeuktet,
mit einer Schrumpfung der Reallöhne und der Kaufkraft enden
wird. Damit begibt ſich die Reichsregierung auf den Weg der von
dem deukiſchen Unkernehmerkum ſeit zwei Jahren befürworteten
Politik des einſeitigen Lohnabbaues. Auch das
Unkernehmertum hak den Arbeitern verſprochen, die Wirtkſchaft durch
Lohnabbau anzukurbeln und die leer gewordenen Werkſtätten
wieder zu bevölkern. Das Gegenteil iſt eingetreken. Die Politik
des einſeiligen Lohnabbaues hat das Arbeitsloſenheer vermehrt.

Die Politik der Reichsregierung muß unſeres Erachtens eben
falls mit einem Fiasko enden. In dem Brief des Reichspräſidenten
an den Reichskanzler, der die Beratungen des Wirtſchafisbeirates
einleitete, wurde von einer Verminderung der Arbeits
loſenheere geſprochen. Wenn, entgegen dieſer Botſchaft, ſich
die Arbeitsloſigkeit weiter ſteicert und menſchlichem Ermeſſen
nach kan es nicht anders fein dann wird die Enkwicklung ein
enttäuſchkes Volk zurücklaſſen. Dieſe Enttäuſchung kann mik
dem Schickſal Deufiſchlands gleichbedeutend ſein.

Kampf der Volksnot!
Was die ſozialdemokratiſchen Führer von der Reichsregierung fordern

Am Monkag fand in der Reichskanzlei eine Be
ſprechung zwiſchen der Reichsregierung und
Verkreiern der ſozialdemokratiſchen Reichs-
tagsfraktion ſtatt.

Vor Eintritt in die Tagesordnung, auf der eine Reihe von
wirtſchaftlichen Angelegenheiten ſtanden, erbat Abg. Breitſcheid
das Wort, um, wie er ſagte, dieſe erſte ſich bietende Gelegenheit
zu einer Kritik an dem am Montag veröffentlichten Kommu-
niqué über die Arbeiten des Wirtſchaftsbeirates
zu benutzen. Breitſcheid warnte im Namen der Reichstagsfraktion
die Regierung davor, daß ſie die in dieſem Kommuniqué nieder
gelegten Theſen zur Grundlage eines Regierungsprogramms mache.
Er verwies dabei hauptſächlich auf die Sätze über die Lohnſenkung
und das Tarif- und Schlichtungsrecht. Dieſe Sätze würden in der

Muſſolini desintereſſiert
Rom, 23. Rovember. (Eigenberichk.)

Die italieniſche Regierung ieilt mit, daß ſie keinen Antrag
auf Sktrafverfolgung der in Konſtanz verhafteten Anki
faſchiſten Flieger geſtellt habe und auch keinen Antrag ſtellen werde.
Sie ſei an dem Prozeßverfahren gegen die Flieger desinkereſſierk.

Die Flieger werden ſich nur wegen Paßvergehens
zu verankworten haben.

Willi Sklarek krank
Am Montag wurde die Berliner Sklarek- Verhandlung auf

vorerſt einen Tag ausgeſehzk. Infolge der Aufregung der letzten
Verhandlungstage iſt Willi Sklarek an einer akulen Magen und
Darmſtörung erkrankt, die nach Angabe des ſachverſtändigen
Gerichtsarzies zur Verhandlungsunfähigkeit geführt hat. Boraus-
ſichtlich wird die Verhandlung am Dienstag fortgeſetzt.

Gefängnis für einen Artikel, der den Luſtfahrtetat kritiſierte

Sehr hartes Urteil in Leipzig
Geheime Verhandlung und geheime Begründung

Leipzig, 23. November. (Eigenbericht.)
Das Reichsgericht verurkeille den Herausgeber der „Welk-

bühne“ von Oſſietzky und den Journaliſten Walker
Areiſer als Verfaſſer des unker Anklage geſtellten Arlikels
„Windiges aus der deutſchen Luftkfahrt“ zu je ein Jahr ſechs
Monaten Gefängnis. Die Verurkeilung erfolgke wegen
eines Verbrechens gegen S 1 Abſ. 2 des Geſetzes gegen den Verrak
militäriſcher Geheimniſſe.

Der Vorſitzende keilke zu dem Arkikel mil: „Da die falſächliche
und rechtliche Würdigung des inkriminierlen Artikels durch das
Gericht naturgemäß nicht erfolgen kann, ohne die in Rede ſtehenden

geheimen Nachrichken zu erwähnen und zu beleuchten, hat
der Senat gemäß F 173 Abſ. 2 des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes be
ſchloſſen: Für die Verkündung der Arkeilsgründe
wird die Oeffenklichkeit ausgeſchloſſen, da ſie eine
Gefährdung der Stkaatsſicherheit beſorgen läßk. Es wird den
Herren Sachverſtändigen des Reichswehrminiſteriums gefſtaktet, der
verkündung der Urkeilsgründe beizuwohnen.

Das Urteil iſt außerordentlich hart. Es muß insbeſondere im
Ausland den Eindruck erwecken, als wären im Reichsetat, der in
dem inkriminierten Artikel kritiſch behandelt wurde, Dinge vor-
handen, die der öffentlichen Kritik ſtandhalten könnten.

Arbeiterſchaft große Beunruhigung auslöſen, wür-
den Spannungen entſtehen, die nicht ohne politiſche Rückwirkungen
bleiben könnten.

Die Arbeiterſchaft werdem aufs neue den Eindruck erhalten, als
ob die Laſten der Wirtſchaftiskriſe in der Hauptſache von ihr zu

tragen ſeien.

Reichskanzler Dr. Brüning und Reichsarbeitsminiſter
Stegerwald bemühten ſich, die Befürchtungen der Sozialdemo-
kratie zu entkräften.

Die Abgeordneten Breitſcheid und Aufhäuſer ſtellten
gegenüber den Erklärungen der Regierungsmitglieder feſt. daß ihre
Beſorgniſſe durch dieſe Erklärungen keineswegs zerſtreut ſeien, und
ſie erſuchten die Regierung nochmals mit allem Nachdruck,
bei ihrer Verordnungspraxis mehr als bisher Rückſicht auf die
Lage und auch auf die Pſychologie der Arbeiter
klaſſe zu nehmen. Eine endgültige Stellungnahme
kann natürlich erſt erfolgen, wenn die Pläne des Kabinetts, das
durch die Wünſche und Forderungen des Beirats nicht gebunden
iſt, feſte Umriſſe angenommen haben.

Die eigentlichen Verhandlungen betrafen die Sicherung des
Brokpreiſes und der Brokverforgung, die Aus-
führung des Reichskagsbeſchluſſes über die Winkerhilfe mit
Kohlen und Kartoffeln und die Sicherung der Jnvalidenverſiche-

rung gegen akuke Zahlungsſchwierigkeiten.
Durch Reichsgeſetz vom 28. März 1931 iſt die Reichsregierung

verpflichtet, einer Erhöhung des Brotpreiſes vorzubeugen.
Trotzdem iſt in den letzten Monaten der Brotpreis über den vor
geſehenen Preis geſtiegen, ohne daß Gegenmaßnahmen der
Reichsregierung getroffen worden wären. Nach längeren Ausein-
anderſetzungen mit dem Reichsminiſter Schiele ſagte die Reichs
regierung bin dend zu, daß die Brotklauſel nach ihrem Wortlaut
durchgeführt, der frühere Brotpreis wiederhergeſtellt werden ſoll
und außerdem durch eine Verbilligung der Futter-
mittel die Verfütterung des Roggens vermieden weredn ſoll.

Alsdann verlangten die ſozialdemokratiſchen Verkreter Auf
häuſer, Hertz und Hilferding Auskunft über die von der Regie
rung zur Ausführung des Reichslagsbeſchluſſes über eine zuſätz-

liche Winkerhilfe getroffenen Maßnahmen.
Die in einigen Gegenden abgeſchloſſenen Vereinbarungen zur Ver
billigung von Brot, Kartoffeln und Kohlen für Erwerbsloſe wurden
von den ſozialdemokratiſchen Vertretern für nicht ausreichend erklärt;
ſie perlangten vielmehr aufs neue eine obligatoriſche und einheitlicheRegelung für das ganze Reich. Die Regierung ſtellte eine ſolche

Regelung in Ausſicht. Reichsminiſter Schiele teilte ferner mit, daß
er eine Verteilung von Fleiſch für Erwerbsloſe um
30 Pf. pro Pfund beabſichtige.

Schließlich wurde die Finanznot der Jnvalidenverſicherung er
örtert und dargelegt, daß eine Anzahl von Landesverſicherungs-
anſtalten vor unmittelbaren Zahlungsſchwierigkeiten ſtehen. Es
wurde von der Reichsregierung verlangt, daß ſie den notleidenden
Anſtalten ermöglicht, die Reichsſchatzanweiſungen, die der Invaliden
verſicherung im Vorjahre aufgenötigt worden waren, mit Hilfe des
Reiches, ſoweit erforderlich, flüſſig machen zu können Der Reichs
finanzminiſter ſagte ſeine Mitwirkung bei der Behebung der be
ſtehenden Kaſſenſchwierigkeiten der Landesverſicherungsanſtalten zu.

ne



Wie wird Brünings Wirtſchaſtsprogramm ausſehen?

ie Schlußerklärung im Wirtſchaſtsbeirat
Der Reichskanzler über das Ergebnis ſeiner Arbeit und die Pläne der Reichsregierung

Ueber die Montag unter dem Vorſitz des Reichspräſidenten ab
gehaltene Schlußſitzung des Wirtſchaftsbeirats wird amtlich u. a.
berichtet:

Reichskanzler Dr. Brüning berichtete über den Verlauf und
das Ergebnis der Beratungen, worauf Reichsbankpräſident
Dr. Luther und die zunächſt beteiligten Reichsminiſter und Mit-
glieder des Wirtſchaftsbeirates ergänzende Ausführungen machten.

Wie die Reichsregierung bei Einberufung des Wirtſchaftsbeirats
und erneut im Laufe ſeiner Verhandlungen erklärt hat iſt ſie ſich
ihrer verfaſſungsmäßigen Verpflichtung voll bewußt, in eigener
Verantwortung die für die Geſundung der Wirtſchaft not
wendigen Maßnahmen beſchleunigt zu treffen. Die Arbeiten des
Wirtſchaftsbeirats bieten für die bevorſtehenden Entſchließungen
der Reichsregierung wertvolle Anregungen, denen be
ſtimmte grundſätzliche Auffaſſungen zu entſcheidenden Fragen
der inneren deutſchen Wirtſchaftspolitik zugrunde liegen.

Reichskanzler Dr. Brüning faßte das Ergebnis der in den
Ausſchüſſen des Wirtſchaftsbeirats an der Hand ſorgfältiger Frage
ſtellung getätigten Arbeiten folgendermaßen zuſammen:

1. Die Aufgabe. Der Wirtſchaftsbeirat ſchloß ſich der Auffaſſung
der Reichsregierung, wie ſie in dem Briefwechſel zwiſchen dem Herrn
Reichspräſidenten und der Reichsregierung vor Zuſammenberufung
des Wirtſchaftsbeirats und der Eröffnungsrede des Herrn Reichs
präſidenten zutage getreten ſei, an, daß der Sinn der in Ausſicht
zu nehmenden wirtſchaftspolitiſchen Maßnahmen der ſein müſſe,
zur Verminderung der Arbeitsloſigkeit und der wirtſchaftlichen
Schwierigkeiten

die Aufwendungen der geſamken Wirtſchaft in weitem Maße an
die keils durch Währungsveränderungen, teils durch andere
Gründe bedingten Preisentwicklungen auf dem Welimarkt und
an die Vermögens und Einkommenslage in Deutſchland anzu
paſſen, unker Abſtimmung der einzelnen Aufwendungen und

Werte aufeinander.
Der Wirtſchaftsbeirat ſtellte ſich hierbei auf den Boden der Reichs

regierung, daß jegliche Maßnahmen inflationiſti-
ſchen Charakters entſchieden abzulehnen und daß
dieſe Aufgaben durch einen umfaſſenden Plan in ſich geſchloſſener
und einander bedingender Maßnahmen zu löſen ſeien, wobei
dieſe Maßnahmen wegen ihrer Abhängigkeit voneinander, ſoweit
irgend möglich, nicht nur alsbald, ſondern auch gleichzeitig getroffen
werden müßten. Für den Erfolg dieſer Maßnahmen wäre die
baldige Beendigung der internationalen Deflation von weſentlicher
Bedeutung.

2. Notwendige Vorausſe ungen. Der Wirtſchaftsbeirat hat auf
Wunſch der Reichsregierung Fragen der öffentlichen Etats
wirtſchaft in Reich, Ländern und Gemeinden im einzelnen
nicht erörtert, iſt aber mit Reichsregierung und Reichsbank der
Auffaſſung, daß erſte Vorausſetzung einer Wiedergeſundung der
deutſchen Wirtſchaft der Ausgleich der Haushalte im
Reich, bei der Reichsbahn, in Ländern und Gemeinden iſt, da
auch eine geſunde Privatwirtſchaft erſt auf dem Boden einer ge
ſunden Staatswirtſchaft erwachſen könne.

Hierbei Uebereinſtimmung darüber, daß auf die Dauer
die deutſche Wirtſchaft nicht in der Lage fei, öffentliche Laſten in

der jetzigen Höhe zu kragen.
Ferner ſei es zur Wiedererweckung und Feſtigung des Ver

trauens in die deutſche Wirtſchaft im Jn und Ausland notwendig,
daß außer der dringend gebotenen Klärung der Reparationsfragen
rechtzeitig vor Ablauf des Stillhalteabkommens eine Neurege
lung über die in Deutſchland inveſtierten aus
ländiſchen Kredite hinſichtlich Verzinſung, Amortiſation und
Sicherſtellung geſchaffen werde. Der Wirtſchaftsbeirat verweiſt hin
ſichtlich dieſes Punktes auf die bereits abgeſchloſſenen Arbeiten ſeines
zunächſt eingeſetzten Unterausſchuſſes in Zuſammenarbeit mit der
Reichsregierung. Für eine weitere Behandlung dieſes Problems,
die vermutlich erforderlich werde, ſtellt ſich der Wirtſchaftsbeirat
durch ſeinen Unterausſchuß dem deutſchen Schuldnerkomitee
weiterhin bereitwilligſt zur Verfügung.

Uebereinſtimmung zwiſchen Reichsregierung und Wirtſchafts
beirat beſtand darüber, daß eine weitere notwendige Vorausſetzung
umfaſſender wirtſchaftlicher Maßnahmen eine

baldige und klare Regelung des Verhältniſſes zwiſchen der
öffenklichen Hand und dem privaten Bankenſyſtem

ſei, weil die im Juli d. J., in dem Monat der Bankenkriſe, ge
troffenen notwendigen Regelungen ſelbſtverſtändlich nur als Pro
viſorium anzuſehen ſind.

Preisbildung. Im Rahmen der unter Ziffer 1 umſchriebenen
Aufgaben des Wirtſchaftsprogramms liegt nach Auffaſſung des
Wirtſchaftsbeirats in erſter Linie eine Einwirkung auf
Preiſe und Löhne. Unter Lockerung der Bindun-
gen, die auf beiden Gebieten beſtehen, werden ſie in Ueberein
ſtimmung miteinander gleichzeitig herabgeſetzt werden müſſen, um
eine unerträgliche Schrumpfung der Kaufkraft zu vermeiden. Jns

ſind die gebundenen Preiſe einem neuen Preisniveau an
zupaſſen.

Eine fyſtematiſche Aufhebung fämklicher Preisbindungen wird
jedoch zur Erreichung dieſes Zieles nicht empfohlen; auch ſind
die erforderlichen Preisſenkungen kunlichſt nicht durch eine
prozenkuale gleichmäßige Vermindung der gegenwärtigen Preiſe

und Preisſpannen herbeizuführen.
Dagegen ſind Richtlinien aufzuſtellen, nach denen eine dem neuen
Wertniveau entſprechende Preislage bei allen gebundenen
Preiſen herbeigeführt wird, die bisher auf einem zu hohen
Stande beharren Sofern eine freiwillige Anpaſſung der Preiſe an
dieſe Richtlinien nicht eintritt. erſcheint eine ſofortige
Aufhebung der Bindungen erforderlich.

Bei der Erörterung der Preiſe ſtellte der Wirtſchaftsbeirat feſt,
daß die Erzeugerpreiſe land wirtſchaftlicher Güter
in weitem Ausmaße unter dem allgemeinen Preis
nivegau liegen.

Jm Rahmen eines ausreichenden Geſamtprogramms
erſcheint eine entſprechende Senkung von Löhnen und

Gehältern unvermeidlich.
Dabei muß der Grundſatz des Tarifvertrages er
halten bleiben. Auch könnte er ohne die geſetzliche Unab-
dingbarkeit ſeine wichtigen ſozialen und wirtſchaftlichen Auf
gaben nicht erfüllen. Auch auf dem Gebiete des Schlichtungs-
weſens erſcheinen geſetzliche Aenderungen zur Zeit nicht erforder-
lich dagegen iſt eine veränderte Handhabung notwendig

Insbeſondere ſoll die Verbindlichkeitserkldeung durch Skärkung
der Zuſammenarbeit und Selbſtoerankwortung der Tarifparteien

eingeſchränkt werden.

Der Jnhalt der Tarifverträge muß ſich mehr als bisher der
wirtſchaftlichen Entwicklung anpaſſen, damit in der bedrängten Lage
der Wirtſchaft und bei dem geringen Grad der Beſchäftigung Er
leichterungen erzielt werden können. Bei dieſer Auflockerung der
Tarifverträge ſind örtliche Verſchiedenheiten, zeitliche Aenderungen,

branchenmäßige und betriebliche Unterſchiede, die Leiſtungsunter
ſchiede der einzelnen Arbeitnehmerkategorien insbeſondere zu
berückſichtigen.

4. Kredit und Jins. Der Wirtſchaftsbeirat bekräftigt die Auf
faſſung der Reichsregierung und der Reichsbank,

daß alle Maßnahmen abzulehnen ſind, die zu einer Jnflafion
führen könnten.

Er iſt demzufolge der Auffaſſung, daß alle natwendigen Kredit
maßnahmen im Rahmen der Organiſationen der Reichsbank durch
geführt werden müſſen. Der Zeitpunkt für geeignete Maßnahmen
der Reichsbank auf dieſem Gebiete hängt davon ab, daß es gelingt,
die Vorausſetzungen für die Wiederherſtellung der Wirtſchaftlichkeit
der Unternehmungen zu ſchaffen und dadurch das Vertrauen zur
deutſchen Wirtſchaft im Jn und Ausland auf breiteſter Baſis wieder
zu beleben. Es erſcheint dem Wirtſchaftsbeirat erforderlich, daß
dann ſofort die Reichsbank ihre Kreditpolitik
dieſer neuen Lage anpaßt und dadurch die Beſchäftigungs
möglichkeiten der Wirtſchaft erweitert. Aufgabe der Reichsregierung
und Reichsbank iſt es auch, alle erforderlichen und möglichen Maß
nahmen zur Stärkung des Deviſenvorrats zu treffen.

Hinſichtlich der Zinſen ift der Wirtſchaftsbeirat äbereinſtimmend
der Auffaſſung, daß eine Senkung des FJinsniveaus für die
geſamte deutſche Wirkſchaft vom Geldmarkte aus als unbedingt

notwendig anzuſtreven iſt.
Senkung des ZJinsniveaus auf dem Kapyitalmarkt in Wechſel
wirkung zu den Finsermäßigungen auf dem Geldmarkt hält der

Wirtſchaftsbeirat für dringend erwünſcht.
Die Anſichten über die Wege, die zu dieſem Ziele führen können,

waren geteilt. Einmütig aber wünſchte der Beirat eine Einfluß
nahmeder Reichsregierung aufdie großen Träger
des langfriſtigen Kredits, damit dieſe unter Rückſicht
nahme auf die bei Durchführung des Wirtſchaftsplanes zu ſchaffende
neue Lage auch ihrerſeits bei Verlängerung von Hypotheken
den Zinsfuß ermäßigen, und daß ſie dabei von Erhebung beſonderer
Gebühren abſehen.

5. Oeffentliche Tarife. Zur Herabſetzung der allgemeinen Lebens
haltungskoſten, die bei Senkung von Löhnen und Gehältern zu einer
unbedingten Notwendigkeit wird,

iſt vor allem eine Senkung der Tarife der öffentlichen Unter
nehmungen erforderlich.

Der Wirtſchaftsbeirat erkennt an, daß in dieſer Hinſicht die Reichs
bahn ihre tatkräftige Mitarbeit zugeſagt hat. Wenn auch eine
Senkung der Perſonentarife und eine allgemeine Senkung der Frach-
ten nicht möglich erſcheint, ſo iſt die von der Reichsbahn in Ausſicht
geſtellte Senkung der Reichsbahntarife für einzelne für die Volks
wirtſchaft beſonders wichtige Güter von größter Bedeutung.

Der Wirtſchaftsbeirat hat davon zuſtimmend Kenntnis ge
nommen, daß die Reichsregierung es als ihre unabweisliche Aufgabe
anſieht, durch nachdrückliche Einwirkungen auf die
zuſtändigen Landes und Kommunalbehörden auf
eine fühlbare Herabſetzung aller übrigen öffentlichen Tarife, vor allem
bei Straßenbahn, Gas und elektriſchem Strom hin
zuwirken, um auf dieſe Weiſe Fehlbeträge, die etwa zunächſt ein
treten, durch Konſumſteigerung auszugleichen.

6. Wohnungswirkſchaft. Der Wirtſchaftsbeirat hält eine Her
abſetzung der Mieten durch Anpaſſung an die verminderten
Einkommen für unbedingt geboten.

Auch durch Aenderung der Beſtimmungen über

Aus Danzig wird uns geſchrieben:
J Freiſtaat Danzig iſt die Wehrorganiſation

der Sozialdemokratie, der Arbeiterſchutz bund,
verboten worden. Der Schutzbund hatte hun
liche Junktionen wie das Reichsbanner in Deutſch
land. Er wurde gegründet, um die werktätige Be
c nicht wehrlos dem MWüten bewagffueter
Naz den aus zuliefern. Er iſt verboten worden,
weil er durch ſeine Stärke und muſtergültige
Diſziplin den Terror der gelben Mörderbanden zu
brechen geeignet war.

Der deutſche Arbeiter und der deutſche Angeſtellte, die im
ſchweren Kampf gegen den Faſchismus ſtehen, mögen nach Danzig
ſehen, um erkennen zu können, was der deutſchen Arbeitnehmer
ſchaft blüht, wenn die Nazis Einfluß auf die Staatsgeſchäfte ge
winnen. Oefentliche Verſammlungen der Sozialdemokratie ſind hier
verboten, Mitgliederverſammlungen verden unterſagt, das Organ
der Sozialdemokratie, die „Danziger Volksſtimme“, durfte tagelang
nicht erſcheinen, und nun iſt wahrſcheinlich noch nicht als letztes
Glied dieſer Kette der Arbeiterſchutzbund, eine Organiſation von
5000 Mann, aufgelöſt worden.

Die von den Nazis abhängige Regierung begründet die Auf
löſung des Arbeiterſchutzbundes mit Vorfällen in einem kleinen
Dorf, die ſich nach einer ſozialdemokratiſchen Verſammlung abſpiel
ten. Bewaffnete Hakenkreuzabteilungen hatten dieſe Verſammlung
geſprengt. Als ſpäter eine Abteilung des Schutzbundes eingriff, um
die bedrohten Arbeiter und Arbeiterfrauen zu ſchützen, wurde ein
Rationalſozialiſt tödlich verletzt. Die Polizei ging nicht gegen die
Verſammlungsſtörer vor, ſie verhaftete nicht die Urheber der Aus

einanderſetzungen, ſondern die beteiligten Schutzbündler. Die
wahren Schuldigen wurden dann als Belaſtungszeugen gegen die
jenigen ve wendet, die nichts weiter getan hatten, als den Terror

die Wohnungszwangs wirtſchaft kann den Plänen der
Reichsregierung entſprechend dieſe Bewegung wirkſam unterſtützt
werden. Dieſe Pläne gehen dahin, den Abbau der Wohnungs
zwangewirtſchaft enger als bisher an die wirkliche Lage auf dem
Wohnungsmarkt anzuſchließen, was nicht nur für neue, ſondern
auch für beſtehende Mietverhältniſſe zu gelten hat.

Die Termine für das Ende der Wohnungszwangswirtſchaft ſind

zweckmäßigerweiſe weiter vorzuräcken.
Vorausſetzung dafür iſt aber die Sicherſtellung eines ſozialen Miet
rechts, insbeſondere für die Jnhaber der kleinen und kleinſten Woh
nungen und kinderreiche Familien.

Ebenſo tritt der Beirat den Plänen der Reichsregierung hin
ſichtlich des Hauszinsſteuerproblems bei.

7. Bankenorganiſalion. Jm Rahmen eines Geſamtwirtſchafts
programms ſpielen Fragen der Organiſation des Bankweſens und
der Verteilung der bankenmäßigen Aufgaben unter die verſchiedenen
Gruppen der Kreditinſtitute eine erhebliche Rolle. Die in den Jahren
nach dem Kriege, insbeſondere in der Jnflationszeit eingetretene
Entwicklung des deutſchen Bankweſens hat in Verbindung mit der
allgemeinen Lage am Geld und Kapitalmarkt zu bedenklichen
Erſcheinungen geführt, denen die Regierung ihre beſondere
Aufmerkſamkeit zuwenden muß. Hierbei iſt insbeſondere auf Stär-
kung der örtlichen Krediteinrichtungen im Jntereſſe einer aus
reichenden Verſorgung der mittleren und kleinen
Unternehmungen Bedacht zu nehmen.

Die Erreichung dieſer Ziele wird größtenteils nur im Wege
freiwilliger Vereinbarung zwiſchen den Beteiligten möglich ſein

8. Landwirlſchaft. Bei den Erörterungen über die Lage der
land wirtſchaftlichen Betriebe, die bereits in Ziffer 3 berührt worden
iſt, nimmt der Beirat von dem Grundgedanken der Siche
rung der ErnteimOſthilfegebiet Kenntnis. Da ſchon im
Intereſſe der Volksernährung die ordnungsmäßige Fortführung der
Betriebe mit allen verfügbaren Mitteln ſichergeſtellt werden muß,
hielt der Ausſchuß eine Prüfung für geboten, wie weit dieſem
Erfordernis auch in den anderen Gebieten des Reichs Rechnung
zu tragen iſt, ohne aber die Kreditlage der Landwirtſchaft zu ver
ſchlechtern und die Kreditgeber zu gefährden.

Der Reichspräſident ſchloß darauf die Tagung des Wirtſchafts
beirats mit einer kurzen Anſprache.

c wurde nichts beſchloſſen
Erklärung, die zu Mißverſtändniſſen führen kann

Reichspräſident von Hindenburg hat in der
Schlußſitzung des Wirtſchaftsbeirates am Montag
u. a. folgende Ausführungen gemacht:

„Wie ich in meiner Eröffnungsanſprache an Sie und heute
wiederum der Herr Reichskanzler betonte, liegt die Pflicht der
Führung und des Handelns bei der Reich sregig-
rung. Geſtützt auf die hier beſchloſſenen Leitſätze und die aus
der Ausſprache der letzten Wochen gewonnenen Erfahrungen und
Anregungen wird die Reichsregierung nunmehr ihrerſeits die
Maßnahmen beſchließen, die ſie zur Wiedergeſundung unſerer
r und Zur ufrechterhaltung des ſozialen Friedens für
notwendig hält.

Gegenüber dieſer Formulierung, die zu Mißverſtändniſſen An
laß geben könnte, iſt feſtzuſtellen, daß der Wirtſchaftsbeirat keine
Leitſätze beſchloſſen hat. Der Wirtſchaftsbeirat konnte ſchon
deshalb keine Beſchlüſſe irgendwelcher Art faſſen, weil er völlig
unparitätiſch zu ſammengeſetzt war. Die Vertreter der Ge
werkſchaften bildeten nur eine kleine Minderheit. Die Er
klärung des Reichskanzlers enthält daher keine beſchloſſenen Leit
ſätze, ſondern nur eine Zuſammenfaſſung der Arbeiten der Aus
ſchüſſe des Wirtſchaftsbeirates, der gegenüber ein Vertreter der Ge
werkſchaften in der Sitzung des Wirtſchaftsbeirates am Sonntag,
dem 22. November, die abweichende Auffaſſung der Ge
werkſchaften feſtgeſtellt hat.

Hakenkreuzwahn tobt ſich gegen Sozialdemokraten aus

„ODrittes Reich“ in Danzig
Nach dem Verbot des Arbeiterſchu bundes Die Regierung von Nazis abhängig

ber Nazis abzuwehren. Auf Grund dieſer Zeugenausſagen ſetzten
die Rationalſozialiſten die bürgerliche Minderheitsregierung unter
Druck und erzwangen das Verbot.

Es iſt nicht das erſtemal, daß in Dangig bei
politiſchen Auseinanderſetzungen ein Menſch getötet
wurde. Seitdem die Nationalſozialiſten aufgetaucht
ſtns, ſt viel Blut in Danzigs Straſen, in der Stade
wad auf dem Lande gefloſſen. Jmmer waren die
Hakenkreuzler die Schuldigen. Aber die Regierung
und der Polizeipräſident durften es nicht wagen,
gegen die Naziorganiſation, die den politiſchen Mord
hier ebenſo wie in Deutſchland auf ihre Fahnen ge

ſchrieben hat, einzuſchreiten.
Ja, man hat nicht nur die SA. nicht angetaſtet, man hat ſogar den
einzelnen Tätern gegenüber den Ruf der Polizei aufs Spiel geſetzt.
Entweder wurden ſie nicht gefunden obwohl ſie ſich ganz un
geniert auf der Straße blicken ließen oder aber ſie wurden von
der Polizei nach Möglichkeit entlaſtet. Die Juſtiz tat dann ihr
übriges, ſo daß ſich faſt alle Naziverbrecher heute noch der goldenen
Freiheit erfreuen. Die Danziger Nationalſozialiſten ſind ſeit jeher
beſondere Lieblingskinder der Behörden. Die SA. erhielt, wie im
Edenprozeß Hitler ohne weiteres zugab, Waffenſcheine, ſo
iel ſie wollte. Sie kann mit der Bevölkerung machen, was
ihr beliebt. Beſtraft werden nie die Angreifer, ſondern immer die
jenigen, die ſich gegen die Angreifer wehren.

Dieſes Danzig, dieſes kleine „Dritte Reich“, iſt ſeit Mons
ten das Aſyl für die flüchtigen SA.- Leute aus
Deutſchland. Die Störung der ſozialdemokratiſchen Verſamm
lung, deren Verlauf den „Grund“ zum Verbot des Schutzbundes
gab, ging z. B. unter der Leitung des Berliner Nezis Max Bhm
vor ſich. Dieſer Böhm wixd von der Berliner Poſizei wegen ſener
Teilnahme an den Kurfürſtendamm Krawallen ſteckbriefſſch verfolgt.



Nazi Geſellſchaftsſpiel“
Nr. 49 wird von Marxiſten überfallen
und kommt verwundet auf Nr. 29 zurück

Va hat mit ebenſoviel Gehirnſchmalz wie Herzenstakt einLeipziger Verlag ein Geſellſchaft ſ per t unſere
Jugend herausgebracht, das mit der unfehlbaren Meinung
der amtlichen Organe der NSDAP. vom dortigen Parteiblatt
mit folgenden Unſchuldsworten begrüßt wurde:

„Das Spiel kennzeichnet in humorvoller und kritiſcher Weiſeunſere Gegner, die wir bekämpfen, und die Sigdergſe die wie

hie ege räumen müſſen. Allen Parteigenoſſen zu emp

In Wirklichkeit verpeſtet dieſes Spiel, das ſchon in viele
tauſende ſeinen Einzug gehalten haben ſoll, die
Kinderſeelen. Tatſachen beweiſen. Hier die Spielregeln:

Nr. 1: iſt die Wallſtreet. Weil es ſchwer iſt, aus den Krallendes Goldes loszukommen (ſiehe Harzburg), erſt eine Zwei wür-
feln, bevor man weiter vorrücken darf.

Nr. 10. Abzeichen für der Spieler leidet an der
„Humanität“ und muß daher wieder auf Nr. 1. (Das mit der
Humanität muß eine irrtümlich hier hineingeratene Spielregel
t dieſe doch ſonſt nur für Republikaner gilt.)

r. 12: wird Nationalſozigliſt und zahlt drei Pfennig für
Aufnahme, Beitrag und Kampfſchatz. (Den Reſt übernimmt ent-
gegenkommenderweiſe die Großinduſtrie.)

Nr. 15: befindet ſich in den Händen der Warenhäuſer und
muß daher auf Nr. 12 zurück. Infolgedeſſen ſtellt auch das
„Deutſche Warenhaus“ ſeine Zahlungen ein.)

Nr. 19: befindet ſich in Judenhänden, verfällt der Zinsknecht
ſchaft und zahlt fünf Spielpfennig an Zinſen. (Unſer Dr. Schacht
annulliert das freilich durch Jnflation.)

Nr. 27. ruft laut: Deutſchland erwache!“ und würfelt noch
einmal. (Maggis Würfel ſind die beſten!)

Nr. 35: ruft: „Nun erſt recht!“
Nr. 37: iſt ein Freund des n und muß daher

wieder auf Nr. 12 zurück. (Bei den Nazis ſcheint alſo zu gelten:
Young gewohnt, alt getan, denn wie wäre ſonſt dieſes Malheur
auf. Nr. 37 möglich?)

Nr. 41: (Aſphaltpreſſe): muß Nr. 35 zurück, holt ſich dort
an r mmiknüpel und rückt auf Nr. 40 vor. (Hoch die Le

Nr. 49: wird von Marxiſten überfallen und kommt verwundet
auf Nr. 29 zurück.

Nr. 50: Der Spieler iſt ins Dritte Reich gekommen und ruft
zum Abſchluß: „Heil Hitler Heil!“

Und wer noch einmal würfelt, kommt auf 51, erhält den
Jagdſchein und kann ſchießen, auf wen es ihm immer gefällt.

Am die halliſchen Angeſtelltengehälter
Der Zentralverband der Angeſtellten teilt uns

mit: Der t Ortstarif für die kaufmänniſchen und
techniſchen Angeſtellten ſollte auf Grund der Forderung der
A elltenGewerkſchaften auch für den Monat November in
der bisherigen Gehaltshöhe verlängert bleiben. Die All

eine Arbeitgeber- Vereinigung hat dieſe Verlängerung abgelehnt.
Arbeitgeber erklären aber, daß ſie ihren Mitgliedsfirmen

empfehlen werden, im November noch die alten Gehäl-
ter zu zahlen. Anfang Dezember ſoll ſodann über den neuen Ge
haltstarif- Vertrag ab 1. November 1931 verhandelt werden.

SPD., Ortsverein Halle
In dieſer Woche finden folgende Ortsbezirksverſammlungen

tt:
Donnerstag, den 26. November, 20 Uhr:

1. Ortsbezirk: Lokal Reichsadler, Trotha. Reichstagsabgeord
z Genoſſe Peters ſpricht über das Thema: „Wo ſteuern wir
in?“

2. Ortsbezirk: Jn Müllers Reſtaurant, Cröllwitzer Straße.
Redner Stadtverordneter Genoſſe gern Klemm, Halle.

11. Ortsbezirk: Lokal Leuchte, Wörmlitzer Straße. Vortrag mit
Lichtbildern.

Die Mitglieder werden erſucht, in dieſen Verſammlungen zahl-
reich zu erſcheinen.

rauengru Dienstag, den 24. November, abends 8 Uhr, imV ent 7 e r über Frauenkrankheiten
Alle Genoſſinnen werden erſucht, pünktlich in dieſer Verſammlung
zu erſcheinen. Gäſte können eingeführt werden.

SPD.-Metallarbeiter! Die Fraktionsleitung macht darauf auf
merkſam, daß ſämtliche Delegierte heute abend pünkt-
lich 7. Uhr zur Generalverſammlung im „Volkspark
zu erſcheinen haben, da eine äußerſt wichtige Tagesordnung vorliegt.

ſta

Mecdu
Dienstag, den 24. November

Wieder Ausflug in Potemkins Dörfer

Mut
Nr. 274

Kommuniſtiſcher Zheaterdonner um eine „Rußlanddelegation
Die Kommuniſten haben wieder einen neuen

Schlager; ſie veranſtalten „Berichterſtatterkonferenzen ſozial-
demokratiſcher Rußland Delegierter“. Mit dieſem Rummel
haben ſie am Sonntag in Zeitz begonnen, und, wollte man
dem „Klaſſenkampf“ trauen, ſo müßten ſie dabei einen un
erhörten Erfolg zu verzeichnen gehabt haben. Neben den be
kannten „Uebertritten“ berichtet das Bolſchewiſtenblatt von
„129 Sozialdemokraten“, die in 65 ſozialdemokratiſchen Ver-
ſammlungen als „Delegierte“ für die „Konferenz“ gewählt
wurden. Leider haben die Kommuniſten verſäumt, bekannt-
zugeben, wie und wo dieſe Wahlen vor ſich gegangen ſein
ſollen. Unter anderem renommierte der „Klaſſenkampf“ von
20 Sozialdemokraten, die als „Delegierte“ in einer „Maſſen-
verſammlung“ in Zeitz gewählt worden ſein ſollen. Unſer
Zeitzer Bruderblatt, der „Volksbote“, hat ſich daraufhin für
dieſe „Maſſenverſammlung“ intereſſiert und bei dem Kommu-
niſtenblatt nach den Namen der Delegierten angefragt; allein
r „Klaſſenkampf“ ſchweigt ſich über die „Details“ hartnäckig
aus.

Keine Antwort iſt auch eine Antwort!
Und nun zu der Rußlandreiſe ſelbſt! Da überſchlägt ſich

der „Klaſſenkampf“ vor Freude, daß ſich in dem 7200 Mit-
glieder zählenden Unterbezirk Zeitz nach langem Suchen ein
SPD. Mitglied fand der andere „Delegierte“ war aus
Sachſen das ſich nach Rußland ſchicken ließ. Die Rußland-
fahrer erhielten freie Fahrt, wohnten in guten Hotels, ſpeiſten
gut und hatten auch ſonſt Annehmlichkeiten, auf die ein Er-
werbsloſer heute eben verzichten muß. Die Rußlanddelegierten
verſtehen zwar kein Wort Ruſſiſch, trotzdem kamen ſie
mit den ruſſiſchen Arbeitern, die wiederum kein Wort
Deutſch ſprechen, kaum in Berührung. Um nun für die
ruſſiſchen „Wohltaten“ dankbar zu ſein, halten ſie jetzt gut ein-

gepaukte Vorträge über den „ſozialiſtiſchen Aufbau in der
SowjetUnion“. Die beiden mögen denken und meinen, was
ſie wollen, ſie mögen ſubjektiv ehrlich ſein: objektiv
ſind ſie korrumpiert.
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Das Theater, das heute die Sowjets den „Rußland-
delegationen“ vorſpielen, iſt in der ruſſiſchen Geſchichte be
kanntlich keineswegs neu. Zur Zeit der Kaiſerin Katharina
baute der Gouverneur Potemkin prächtige Dörfer aus be
malten Papp und Holzwänden auf, an denen dann die Zarin
vorbeifuhr, um ſich von den Fortſchritten der „Koloniſation“
zu überzeugen. Setzt man an Stelle des Wortes „Koloni-
ſation“ „bolſchewiſtiſcher Aufbau“, dann hat man
die Parallele zu den Rußlanddelegationen.
Wenn den Kommuniſten und der Sowjet Regierung wirk

lich daran liegen ſollte, eß Klarheit über Rußland geſchaffen
wird und das iſt nicht der Fall warum laſſen ſie keine
wirklichen Arbeiterdelegationen in das „gelobte Land“?
Die Sozialdemokratiſche Partei hat ſich bereit erklärt, Dele-
gationen ſozialdemokratiſcher Arbeiter nach Rußland zu ſenden,
falls ihnen volle Bewegungsfreiheit zugeſichert wird. Des
weiteren ſollen ruſſiſche Parteigenoſſen, die Land und Sprache
genau kennen, als Führer und Dolmetſcher mitwirken. Die
Sozialdemokraten wollen nicht als Gäſte der ruſſi-
ſchen Regierung hinüberfahren, ſondern die Koſten
der Reiſe ſelbſt tragen.

ine ſolche Reiſe hat aber das angeblich proletariſche
Rußland bisher ſtets abgelehnt dafür aber den Vertretern
des Kapitalismus aller Länder ſeine Tore weit geöffnet.
Solange die Rußlanddelegationen das Tageslicht ſcheuen
müſſen, können ſie von keinem Sozialdemokraten ernſt ge
nommen werden.

m

Angewidert
Die Leipziger Theologen für Profeſſor Dehn

Die theologiſche Fachſchaft der Univerſität Leipzig hat
ſich für Profeſſor Dehn erklärt, indem ſie ihrem Vor
ſttzenden, der von nationalſozialiſtiſcher Seite wegen ſeiner ſcharfen
Verurteilung der halliſchen Ausſchreitungen angegriffen worden
war, mit überwältigender Mehrheit ihr Vertrauen ausſprach.

Nach einem Bericht der „Voſſ. Ztg.“ teilte der Studentenpfarrer
Kuntze dabei mit, er habe mit ausdrücklicher Billigung des Rek-
tors Prof. Litt der Leitung der Leipziger Deutſchen Studenten-ſchaft in einem Briefe ſeine ſchaärfſte Mißbilligung wegen
ihrer in Sachen Dehn eingenommenen Haltung ausgedrückt. Kuntze
fügte hinzu, von der ſtudentiſchen Ehrauffaſſung, wie ſie bei der
halliſchen Affäre terroriſtiſch zutage getreten ſei,

fühlten ſich alle ehemaligen Frontkämpfer in den Reihen
des deutſchen Akademikertums angewidert.

Dehn erſcheine jetzt auch in den Augen der 27 Heidelberger Pro
er die ſeinerzeit gegen ſeine Berufung geweſen ſeien, als
rehabilitiert.

Leipzig und Halle liegen bekanntlich nicht weit voneinander
entfernt, und doch weht in Leipzig, wie es ſcheint, ein ganz anderer
Wind als in Halle.

„Revolutionäre“ mit Penſionsberechtigung
Herr Wilhelm Koenen, der Verwalter der mitteldeutſchen

Drockenſammlung KPD., iſt, wie wir berichteten, aus dem Zentral-
verband der Angeſtellten ausgeſchloſſen worden, weil er in einer
RGO. Verſammlung gegen die Gewerkſchaft, deren Mitglied er bis
jetzt war, in der infamſten Weiſe hetzte. Es iſt nicht unintereſſant,
was die kommuniſtiſche „Arbeiterpolitik“ dazu ſagt. Das
Blatt ſchreibt:

„Weſentlicher als die Tatſache des Ausſchluſſes erſcheint uns
hier das Verhalten W. Koenens innerhalb des Ver
ba nd es. Sowohl in Halle als auch in Berlin hat man nie etwas
davon gehört, daß Koenen ſich innerhalb des ZdA. oppoſitionell
betätigte. Obwohl Koenen in Halle anſäſſig iſt, gehörte er dem
ZdA. in Berlin an. Während er im „Bolſchewiſtiſchen Kurs“, dem
mitteldeutſchen Funktionärovgan, nach Strich und Faden die ge
werkſchaftlich organiſierten Kommuniſten wegen ihrer Paſſivität in
den Gewerkſchaften abbürſtete, tat er perſönlich nichts zur
Stärkung der Oppoſition. Für ihn ſelbſt hatten alle dieſe ſchönen

bar keine dir Er machte es hier genau ſo wie der Bezirks-
kaſſierer Artur Sämiſch in der BL. Halle-Merſeburg, der das
Auftreten in den Verſammlungen des Perh mit dem Hinweis auf
den eventuellen Verluſt ſeiner ſpäteren

nicht gefährdet wird.

Die Nazis und die Wirtſchaft
Das Wirtſchaftsprogramm der NSDAP.

vehandelte in einem Vortrag, den er am Sonnabend in Halle hielt,
der Leiter der wirtſchaftspolitiſchen Abteilung der Reichszentrale der
NSDAP Dr. Wagner. Die Verſammlung war nicht öffentlich,
vielmehr waren Einladungen an alle Kreiſe der Wirtſchaft ergangen.

Dr. Wagner lehnt, wie aus den Berichten der bürgerlichen Preſſe
zu erſehen iſt, es ab ein feſtſtehende s Wirtſchaftsprogramm
aufzuſtellen. Er beſchränkt ſich darauf, Fernziele ghzuſtecken, die

erreichen man beſtrebt ſein müſſe, wobei Tempo und Form der
rwirklichung dieſer Fernziele ſich aus der jeweiligen Lage

zu ergeben haben.
In der Hauptſache ſtellt die NEDAP. folgende Geſichtspunkte in

den Vordergrund: Löſung Deutſchlands aus dem Verband des Welt
marktes, Beſeitigung der Zinſen erfordernden Kapitalbildung, dafür
Beteiligung aller Arbeitenden am Ertrag der Produktion, Feſtſetzung
der Lohn- und Gehaltsbindungen durch ſtändiſche mern, alſo
Unterdrückung der Gewerkſchaften, Aufhebung des Tarifrechts, Ab-
löſung der Sozialverſicherung uſw.

Alles Dinge, die von den Naziagitatoren die in öffentlichen
Volksverſammlungen den Dummenfang zu betreiben haben,
glattweg abgeſtritten werden. Deutlicher kann der arbeiter-
feindliche Charakter dieſer ſogenannten Arbeiterpartei wohl
nicht enthüllt werden, als es durch den Nazidoktor Wagner geſchah!

Urteil gegen KPD.-Verbandsskafſierer rechtskräſtig
Der Kaſſierer des Metallarbeiterverbandes in Na „Thate,

war im Juli vom Schöffengericht in Naumburg wegen Betrugs
und Unterſchlagung zu 3 Monaten Gefängnis ver-
urteilt worden. Es handelt ſich um einen Fehlbetrag von etwa
1400 Mk. Auf Berufung wurde die e am 16. September von
der Strafkammer auf 2 Monate Gefängnis ermäßigt. Die gegen
dieſes Urteil eingelegte Reviſion iſt jetzt verworfen worden, ſo daß

Theſen „vom Kampf an der innecgewerkſchaftlichen Front“ ſchein- das Urteil rechtskräftig geworden iſt.

ionsanſprüche bkehnte.
Radikale Maulaufreißerei ja, aber nur inſoweit die Penſion



Sofortige Häfsmaßnahmen gefordert
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Englands neue Schutzzölle

Dienstag, den 24. Rovember

50 Prozent Wertzölle auf zahlreiche Fertigwaren Ein Erfolg der Konſervativen
Auf Grund des Antidumpinggeſetzes hat der engliſche Handels-

miniſter Ende der verfloſſenen Woche die angekündigten engliſchen
Wertzölle veröffentlicht. Sie ſind ſchlimmer ausgefallen, als zu be-
fürchten war. Für einen erheblichen Teil induſtrieller Fertigwaren
ſind Wertzölle in Höhe von 50 Prozent in Kraft geſetzt worden, die
ab Mittwoch, den 25. November, wirkſam werden. Nicht bloß die
bereits für einige Fertigwaren beſtehenden Schutzzölle, ſo für Meſſer

talen Länder, insbeſondere Deutſchland, die Tſchechoſlowakei und
Oeſterreich, aber auch Frankreich und Belgien ſtark betroffen. Be
ſonders ſchwer ſind die Auswirkungen für die deutſche Exportindu-
ſtrie. Die deutſche Ausfuhr nach England betrug in den erſten drei
Quartalen 1931 800 Millionen Mark. Auf die mit dem neuen
Wertzoll belegten Waren entfallen hiervon zirka 150 Millionen
Mark, alſo faſt 20 Prozent der deutſchen EnglandAusfuhr. Einen
ganz ſchweren Schlag erhalten einzelne Zweige der deutſchen Textil

Stoffhandſchuhinduſtrie und die Wollinduſtrie. Von der großen

Hälfte ab, von dem Export an Stoffhandſchuhen etwa ein Drittel.
Mehr als 40 Millionen Mark betrug in den erſten neun Monater
die Ausfuhr an Wollſtoffen und ſonſtigen Wollgeweben nach Eng

zu leiden haben.
Nun muß man noch berückſichtigen, daß es ſich bei den bisher in

S Kraft getretenen Maßnahmen nur um die erſten Zollankündigungen

Humor des Tages
Während die Weltwirtſchaft immer ſchwerer den Druck der

Weltwirtſchaftskriſe zu ſpüren bekommt und für ihre Produkte
kaum mehr Abſatzmöglichkeiten findet, haben zahlreiche Länder
aufs neue die Zollmauern erhöht. Dadurch ſind die Abſatz-
ſchwierigkeiten und damit die Weltarbeitsloſigkeit nur noch

verſtärkt worden.
„Es gibt keine Arbeitsloſigkeit mehr. Alle Mann auf den Bau

der großen Zollmauern!“

ſchmiedewaren, keramiſche Waren, Stoffhandſchuhe, Packpapier, ſind
von ihrem bisherigen Satz von 33 auf 50 Prozent erhöht worden,
ſondern der

Kreis der zollpflichtigen Waren iſt ganz weſentlich erweitert
worden.

Für weite Gebiete der Textil- und Bekleidungsinduſtrie, wie für
die Wollwirkwaren und Leineninduſtrie, ferner für die Herren
koufektion und Lederhandſchuhinduſtrie, iſt der exorbitant hohe Zoll-
ſchutz von 50 Prozent geſchaffen worden. Desgleichen werden Wert
zölle in Höhe von 50 Prozent auf die Einfuhr von Werkzeugen,
Schreibmaſchinen, Linoleum, Teppichen, Radioapparaten,
tiſchen Waren, Gummireifen u. a. m. gelegt.

Nach den bisherigen Londoner Preſſekommentaren ſollen die zoll
geſchützten Waren nach den Einfuhrzahlen von 1930 eine Wertſumme
von zirka 600 Millionen Mark umfaſſen. Das entſpräche
etwa 10 Prozent der engliſchen Fertigwareneinfuhr von 1930. Je-
doch handelt es ſich u. E. bei dieſer Angabe noch um eine Unter
ſchätzung. Nach den Einfuhrziffern der erſten zehn Monate des lau-
fenden Jahres dürften von nun an etwa

15 Prozent der engliſchen Fertigwareneinfuhr mit dem
50prozentigen Wertzoll belegt

ſein. Dieſer Zollſatz dürfte zuzüglich der 20prozentigen Pfund-
entwertung auf zahlreichen Gebieten prohibitiv, wie eine Einfuhr-
ſperre, wirken. Nur ſolche deutſchen Exportwaren, die ſchon bisher
auf Grund ihrer Qualität und Beliebtheit für den engliſchen Markt
unentbehrlich ſind, werden möglicherweiſe über dieſe erhöhten Zölle
hinwegkommen.

Von den engliſchen Zöllen werden in erſter Reihe die kontinen

Valladen Abend Leo Schützendorf

Am Flügel: Fritz Weitzmann.
Der Lieder und Arienabend, den das ehemalige Mitglied der

Berliner Staatsoper, Kammerſänger Leo Schützendorf, im
halliſchen Thaliaſaal gab, war ein großer künſtleriſcher Erfolg.
Leo Schützendorf verkörpert voll und ganz den Typus des en
Sängers“, eine markante Perſönlichkeit, die ſchon durch die Sicherheit
des Auftretens einnimmt, eine Sicherheit, die auch ſeinen Geſang
charakteriſiert. Schützendorf ſchöpſt tatſächlich aus dem Vollen, ſein
33 Organ iſt von einer ſcheinbar nie ermüdenden Fülle. Finzn
ommt die ungewöhnliche mimiſche Ausdruckskraft des Künſtlers, die

ſchon in den vorgetragenen LoeweBalladen vortrefflich S
Ausdruck kam. Ueberhaupt hat der Sänger gerade zu dieſen Balladen
das richtige innige Verhältnis, ſein ſcharmanter, lebendiger rwird manchem, dieſer Kunſtform ferner Stehenden eine t i
beſſere Meinung vom künſtleriſchen Wert der Loeweſchen Ball 3
beigebracht haben. Und in der Tat ſprach aus den gebotenen T en
die Univerſalität Loewes im muſikaliſchen Erfaſſen der verſchie T
Stimmungen, eine Charakteriſierungskunſt, die nie zum Schema wird,
wie die erleſene Auswahl aus dem reichen Schaffen Loewes bewies.

miſch akzentuiert der begleitende Untergrund der Schauermär vom

kosme-

handelt und es iſt zu befürchten, daß
noch weitere Zollmaßnahmen, insbeſondere zugunſten der eng

liſchen Schwerinduſtrie folgen können.
Unſere Deutſchnationalen haben ſich vor einigen Wochen außer

ordentlich über die Wahlniederlage der Arbeiterpartei gefreut und
den Sieg der Konſervativen als Niederlage des Marxismus“ be-
grüßt. Die Quittung für die kurzſichtige Schadenfreude erhält die
deutſche Wirtſchaft jetzt von den engliſchen Schutzzöllnern. Wollen ſich

dieſer kapitaliſtiſchen Unorganiſation kann jedenfalls die Weltwirt-
ſchaftskriſe nicht bezwungen werden.

Prämien auf Korſika ſind gefährlich
Simonetti, der korſiſche Holzhändler, der ſich rühmen darf, den

die Belohnung von 50000 Mk. erhalten, die die Re
82772 und die Hotelbeſitzer Korſikas auf den Kopf des berüchtigten

anditen ausgeſetzt hatten. Simonetti und ſeine beiden Helfer aus
Bartolis Bande, die ihren Hauptmann verrieten und ſich dadurch
einen Anteil an der ausgeſetzten Belohnung ſicherten, begabſichtigen,
ſo raſch wie möglich nach Frankreich zu verſchwinden, um der Ven-
detta, die ſie fürchten müſſen, zu entgehen, denn trotz dem polizei-

mit Arbeiterdichtung hat ſo etwas nicht das geringſte zu tun.
Vollendetſte Geſangskultur und ſtärkſte mimiſche und ſprachliche

Ausfeilung ſprach aus den vorgetragenen Opernarien, beſonders aus
der großartigen 5000-Taler- Arie des Lortzingſchen „Wild-
ſchüſtz“, die den Wunſch entſtehen ließen, dem Künſtler auch in der
Oper wieder zu begegnen. Das Publikum erzwang ſich durch ſtarken
Beifall eine Reihe von Zugaben.

Eine derartige Anpaſſung an Werk und Sänger, wie ſie aus der
Begleitung des als Kammermuſikus auch in Halle beſtens bekannten

Schützendorf nicht allzu oft vorgefunden haben. Abgeſehen von der
ſelbſtverſtändlich vollendeten Technik zeigte Fritz Weitz mann ge-
rade in den Loewe-Balladen unerhörtes Einfühlungsvermogen. Als
Soliſt brachte er neben Chopins virtuos vorgetragener As

phantaſie in einer faſt präludierenden, wohltuenden n u

„Mohrenfürſten auf der Meſſe“, gewaltig unheimlich inſſtärkt.
Odins Meeresritt“. Demgegenüber ſteht der feine Humor

Loewes, der beſonders in der neckiſchen Ballade „Der kleine
HKausbalt“ ſichtbar wird und der auch (wiederum in gan anderer e Malten.
Form) der reizenden muſikaliſchen Behandlung des „Ho

Die wiſſenſchaftlichen Fortſchritte haben die Urſachen des vor

induſtrie, insbeſondere die ſächſiſche Strumpfinduſtrie, die Limbacher

die engliſchen Jnduſtriellen durch hohe Schutzzölle gegen ausländiſche Pädagogiſcher Funk. 18.35: Jtalieniſch. 19:
Einfuhr wehren, ſo werden die anderen JInduſtrieländer wieder ihre Sirtſchaftageſtaltung und Wirtſchaftsführung. Dr. Max Richard Bebm, Zeirge.

c

Leipziger Pianiſten Fritz Weitzmann ſprach wird ſelbſt Leo

Dur-Pokongaiſe Schuberts monumentale Wanderer Welt verſucht der Textdichter zu ſchildern.

Stadttheater. Heute abend 20 Uhr zum erſten Male in neuer
Einſtudierung Shakeſpeares Trauerſpiel „König Lear“. Am Diens
tag der kommenden Woche geht als Er taufführung Offenbachs i
komiſche Oper ,Robinſonade“ in Szene. Morgen, Mittwoch, findetſfehlt.

Kbych eine neue Aufführung von e r EnſeſtFaft indlich i i i i i ung. ürzlich in Szene ging, fand bei der Preſſe reichen Beifall.ren n l v r in Lriſſen Puſführ eng auf über 100 Mitwirkende ver-

Die wirkſame Bekämpfung des vorzeitigen Alterns.“ Von Dr.Mit 15 Bildern, 80 Sekten, Preis 2 Mk. Er-
sei ſchienen im Süddeutſchen Verlagshaus, Stuttgart.

liedes“ innewohnt. Ganz köſtlich aber die (unbewußte?) Jronie

lichen und militäriſchen Machtaufgebot wird ſich ſicher einer der Ver
wandten Bartolis finden, der ſich dem Gebot der Ehre nicht ent
ziehen wird, Rache zu üben.

Bei dieſer Gelegenheit ſei auch eines ergötzlichen Zwiſchenfalles
gedacht, der ſich im Gefängnis von Ajaccio abſpielte. Hier ſitzen die
beiden früheren Geliebten des nicht minder berüchtigten Haupt
manns Spada in einer Zelle. Maria Caviglioli, die Schweſter eines
kürzlich von den Gendarmen erſchoſſenen Räubers, und Antoinetta
Lecca. Die Gefängniswärter überraſchten die beiden bei einer hef-
tigen Auseinanderſetzung, die ſich aus der Beſchuldigung der erſteren
entſpann, daß ihre Nachfolgerin Lecca ihr das Herz Spadas geſtohlen
habe. Nur das Dazwiſchentreten der Wärter konnte verhindern, daß
ſich die beiden Schönen in die Haare gerieten.

Serum gegen Schlafkrankheit
Eine Gruppe von Gelehrten der Univerſität Kalifornien berei:er

ſoeben einen Verſuch vor, der im Falle des Gelingens eine wirkſance
deutſchen Ausfuhr an Kunſtſeideſtrümpfen nahm England bisher die W n Schlafkrankheit einleiten wird. Der Verſuch wird

mit dem ut eines Krokodils angeſtellt, das aus Aequatorial-
afrika ſtammt und zur Zeit im Neucorker Aquarium gehalten wird.
Dr. Torrance, der zu der Gelehrtengruppe gehört, hatte auf einer

land. Aber auch zahlreiche andere Jnduſtriezweige und deren Ar ſeiner Forſchungsreiſen durch den dunklen Erdteil zwei junge Kroko
beiterſchaft werden unter den Folgen der engliſchen Zollmaßnahmen Zile gefangen. auf die er die Erreger der Schlaftra keit übertrug

Das eine Krokodil ſtarb. Das andere hat die Kra heit überſtanden
und ſoll den bevorſtehenden Verſuchen dienen, bei denen es um
die Gewinnung eines Serums zur Behandlung der furchtbaren
Krankheit geht.

Rundiunk-Programme
Leipzig

Mittwoch 6.30: Funkgymnaſtik. Anſchließend: r (Schallplatten).
8.15 bis 8.30: Dienſt der Hausfrau. 12: Wetter-, Waſſerſtands- und Schneebericht.
12.10: Aus klaſſiſchen Operetten (Schallplatten). 12.55: Zeitzeichen. 13: Wetter
Preſſe- und Börſenbericht. Anſchließend: Was euch gefällt (Schallplatten). 14:
Erwerbsloſenfunk. 14.30: Aus Zeitſchriften. 15: Bilder aus der Geſchichte des
Leipziger Gewandhauſes. Paul Dehne, Leipzig. 16. Für die Jugend. 18.10:

18.50: Wir geben Auskunft
19.30. Jubiläumskonzert anläßlich des 150jährigen Beſtehens des Leipziger

Schutzzölle erhöhen, um die Einfuhr aus England abzudroſſeln. Mit wandhauſes. 21.30: Aktuelle Viertelſtunde 21.45. Jm Banne des Mikrophons.
22.15: Nachrichten. Anſchließend bis 23.30: Tanzmuſik.

Königswusterhausen
Mittwoch: 6.30: Funkgymnaſtik. Anſchließend bis 7.30:. Frühkonzert. 9: Berliner

Shulfunk. 9.35: Kritik und Korrektur. Dr. H. Hajek. 10.35: Nachrichten. 11.30:
Der Abſatz der deutſchen Gartenprodukte. Dr. Oskar Thiel. 12: Wetterdienſt.
Anſchließend: Das Neueſte auf Schallplotten. 12.55: Zeitzeichen. 13.30: Nach
richten. 14: Zur Unterhaltung (Schollplatten). 14.45: Kindertheater. 15.30: Wetter-gefährlichen Räuberhauptmann Bartoli erſchoſſen zu haben, hat jetzt dienſt; Börſe. 15.45. Wirtſchaftsberaterin und bäuerliche Hauswirtſchaft,
Elſe Sprengel. 16: Ende oder Entwicklung der Pädagogiſchen Akademien? Dr.
Erſch Wende. 16.30: Hamburg: Bordkonzert. 17.30: Das internationale Journa
liſtentribunal im Haag. Dr. Ernſt Feder. 18: Vorkämpfer des britiſchen Welt
reichgedankens (1): Joſeph Chamberlain. Graf Alfred von Heſſenſtein. 18.25:
Ein Beſuch bei den Walfängern Süd-Georgiens. Dr. Erich Dautert. 18.45: Wetter
dienſt. Anſchließend: Beamtendienſt in der Notzeit des Stagates. Min. Rat Prof.
Woldt. 19.10: Rechtsfragen des Tages. Dr. Ed. Heilfron. 19.30: Leipzig:
Jubilaumskonzert. 21.30: Nahrichten. Sport. 21.45:. Bunter Abend 23
Wetter, Nachrichten, Sport. Danach bis 0.30: Tanzmuſik

47 Todesopfer forderte

werkskataſtrophe in
Mittelengland

Die Rettungsmannſchaften der Bentley-

Grube in Doncaſter (Graffchaft York)
kehren aus dem Unglücksſchacht zurück.

Die furchtbare Grubenkataſtrophe in
Doncaſter, bei der mehrere Stollen
durch eine Exploſion in Brand gerieten,
hat im ganzen 47 Todesopfer gefordert.
5 Opfer konnten bisher noch nicht ans
Tageslicht gebracht werden.

Ein modernes Orakorium
Die Muſikliteratur der jüngſten Vergangenheit und Gegenwart

iſt an Oratorienwerken ſehr arm. Deshalb mußte die Berliner
Uraufführung des Oratoriums „Das Unaufhörliche“ von
dem vielumſtrittenen Paul Hindemith (Text von Gottfried
Benn) beſonders lebhaftem Intereſſe begegnen. Leider hat der
Komponiſt die Erwartungen, die man auf ihn ſetzen durfte, ent
täuſcht. Sein neueſtes Werk bedeutet keine Bereicherung unſerer
Oratorienliteratur und dürfte kaum nennenswerten Anklang in
unſren Konzertſälen finden.

Den „unaufhörlichen“ Wandel im Werden und Vergehen der
Aber ſeine ſehr um

fangreiche Dichtung iſt ein krauſes Gemengſel billiger Gemein-
plätze, „neuſachlicher“ Plattheiten und rauſchenden Wortprunks.
Hindemiths Vertonung iſt im weſentlichen Verſtandsarbeit, der
bei der vielfachen Unklarheit und dem Phraſenſchwall des Textes
immerhin verſtändlich die natürliche muſikaliſche Jnſpiration

Der Mangel an ſchöpferiſcher Originalität wird durch
krampfhaft geſuchte Disharmonien, das Fehlen eines echten groß-
artigen Pathos durch bombaſtiſchen Lärm erſetzt. Nur an einzelnen
Stellen, zumal in einigen eigenartigen inſtrumentalen Reizen der
Orcheſterbegleitung, die auch von fern etwas von urwüchſiger Melo-
dik erkennen laſſen, kommt die Begabung des Führers unſerer
jüngſten Muſikergeneration zum Durchbruch. Der größte Mangel
des Werkes iſt ſeine Unſangbarkeit. Die angeſtrebte Moderniſierung
des Oratorienſtils, die wir ſo gut brauchen könnten, iſt Hindemith

in der „Wandelnden Glocke“, jenem Schulgedicht. Ausfluß eitigen Alterns erforſcht und machen eine wirkſame Verhütung nicht gelungen, und es ſcheint, als ob Arnold Schönberg noch immer
einer überlebten Pädagogik, die ſich etwas darauf einbildete, ein Licht möglich. Notwendig hierzu iſt lediglich, daß jeder Menſchſden letzten Gipfel deutſcher Muſikentwicklung darſtelle. Die wahr
Kind durch Fürchtenmachen zum regelmäßigen Kirchgang zu zwingen dieſe Urſachen kennt und weiß, wie er ſie in ſeiner perſönlichen haft vollendete Wiedergabe des Werkes war ein neuer Triumph des

An Liedern brachte Leo Schützen dorf nur zwei von Richard Lebensführung bekämpfen kann. Aer den u
Strauß, von denen das ſchwerdüſtere Der Einſame“ höchſt will Führer zu geſundem und leiſtungsfähigem Alter ſein und

II S xährend beim balladesken „Steinklopfer gi vo r Verbra er gehe t urdnei t nete dem perzuckert geſchilderten, ſalonfähig ge das Zuſammenwirken einer ganzen Reihe von Urſachen zuſtande
machten Arbeitsgang eines Steinklopfers fehlt jede reale Beziehung kommt.

Das iſt das Ziel des

B. R.

uches es unerhört mitreißenden Dirigenten Otto Klemperer, der bei
i u wie vorzeitiger Verbrauch der Lebenskraft durch ſeinem erſten Erſcheinen in der Berliner Oeffentlichkeit nach der

zeigt vor allem, wi vrz t ger C U C cnus traf t R Schließung der von ihm geleiteten KrollOper ſtürmiſche Beifallé-

kundgebungen ernten durfte. Bz.



Widerspruchksgeist
„Mutter, ich hab' ſolchen Hunger. Gib mir ein Stück Brot!“„Nein, wir e e J Miltag. Spiel' ſolange mit deinen

Puppen! 8„Ach, die ollen Puppen! Jch hab' fe ſchon über.“ Aber Wally
holt doch ihre Puppen, denn wahr iſt, daß ſie gar zu gern mit
ihnen ſpielt.

„So, nun komm zum Eſſen!“ ſagt die Mutter zehn Minuten
ſpäter.

„Ach, nun ſoll ich zu Tiſch, wo ich doch gar keinen Hunger

welchen.“
habe!“

„Vor zehn Minuten hatteſt du
„Aber jetzt habe ich keinen. Ich muß auch erſt die Puppen

ſachen wegräumen.“
„Das kannſt du ſpäter tun. Die Suppe wird kalt.
„Dann eſſe ich ſie eben kalt
Wally erſcheint bei Tiſche, als die anderen die Suppe bereits

verzehrt haben.
„Die Suppe iſt nicht mehr heiß; die ſchmeckt mir
„Nun ißt du ſie eben trotzdem., und nächſtens kommſt du recht

eitig zu Tiſch. Verſtanden?“ ſagt Vater. Wally wagt keine
iderrede mehr. Widervwillig ißt ſie.

„Wally“, ſagt Vater nach dem Eſſen, „wenn du mit den Auf-
gaben fertig biſt, holſt du mir ein Paket Tabak.“

„Das kann der Edgar gerade ſo gut beſorgen.
„Ebenſogut kannſt du es tun.“
„Warum muß denn ausgerechnet ich es immer ſein?“ t
„So frag Edgar, ob er ſtatt deiner gehen will?“ verfucht

Mutter einzulenken.
„Ach, ehe ich den frage, gehe ich lieber ſelbſt.
Wally kommt mit der Beſorgung zurück und ſetzt ſich an ihre

Schularbeiten. Sie ſchlägt das Schreibheft auf. as nur der
Lehrerin einfällt, immer das große D zu unterſtreichen! Als ob
es etwas ausmachte, wenn der Bogen ſo herumginge, wie Wally
ihn ſchön fand! So'n oller Quatſch! Pure Schikane! Daß ſie
nun wieder dahinter ſitzen mußte! Doch wohl oder übel muß
Wally das Du üben, ſoll es nicht hinterher einen Sturm zu Hauſe
geben, wegen ſchlechter Noten. Aber der Widerſpruchsgeiſt, der in
Wallys Köpfchen ſpukt, befiehlt der Hand, ſpringt in die Feder,
drängt ſich in den Bogen des großen Du, daß er immer wieder
mißlingt. Es dauert eine ganze Weile, bis Wally ſeiner einiger
maßen Herr wird und leidlich das Schreiben in vorgeſchriebener
Weiſe erledigt. Dann kommt das Leſeſtück an die Reihe. Sie ſoll
es zweimal leſen, damit ſie es ſicher kann. Das iſt wieder Unſinn!
Einmal genügt vollſtändig.

Wally iſt fertig mit ihren Aufgaben. Die Bücher n in den
Ranzen, in die Bücherlade. „Pack ſie doch ordentlich weg! Wie
ſieht das denn aus da drinnen?“ ermahnt die Mutter. Alles fliegt
weiter drüber und drunter. Nun erſt recht. Weil Mutter etwas
daran auszuſetzen hat.

„Hier iſt deine Milch. Jß das Brötchen dazu!“
„J wo, das eß ich doch nachher.“
„Sei doch nicht ſo launiſch!“
„Aber wenn's mir hinterher beſſer ſchmeckt?“
Gut ſo trink endlich und iß hinterher.“
Aber Wally ſchiebt die Taſſe beiſeite und beginnt das Brötchen

zu knabbern.
„Was iſt denn nun wieder los? Du wollteſt doch das Brötchen

hinterher eſſen
„Jch kann es doch auch mal vorher eſſen, wenn ich Appetit

darauf habe.“
Das Veſvperbrot iſt verzehrt. Wally läuft auf die Straße.
„Tag, Wally! Willſt du mitſpielen?“ fragen ein paar Nach-

barskinder.
„Jch denke nicht daran“, ſagt Wally.
Die Kinder laſſen ſie in Ruhe und ſpielen allein. Wally ſteht

dabei und guckt die Straße hinab. Sie langweilt ſich. „Jch ſpiel
mit“, ſagt ſie auf einmal, reißt zwei verklammerte Hände aus-
einander und ſtellt ſich zwiſchen zwei Mädchen.

„Du wollteſt doch nicht!?“
„Nun will ich aber.“
„Wir ſpielen Brücke.“
„Ach, wieder das dumme Spiel!

alle Tage geſpielt.“
„Jmmer willſt du was anderes als wir.

ſpielen
„Jrgend was. Nur nicht Brücke.“
„Spielen wir Katz' und Maus“, ſchlägt Felix vor.
„Das mag ich nicht.“
„Dritten abſchlagen vielleicht?“
„Da muß man ſo arg rennen; das ſtrengt ſo an.“

Das haben wir nun ſchon

Was willſt du denn

Millionenjäkrige Lebewesen
Das amerikaniſche Journal für Bakteriologie brachte kürzlich

einen faſt unglaublichen Bericht des Profeſſors Lipman von der
Berkeley Univerſität. Dieſer Gelehrte behauptet, in einem Stück
Anthrazitkohle, das aus der älteſten Verſteinerungsſchicht, demſogenannten Präkambrium, ſtammte, Lebeweſen Wſanden zu haben.

Man wird ſehr leicht geneigt ſein, dieſe Entdeckung für die Ausgeburt
krankhafter Phantaſie zu halten, wenn man bedenkt, daß dieſe
Kohle mindeſtens 50 oder auch 100 Millionen Jahre alt iſt. Aber
der Bericht Profeſſor Lipmans, der zum allergrößten Teile ſeine
ſorgfältigen Unterſuchungsmethoden und Steriliſationsmaßnahmen
ſchildert, läßt erkennen, daß man es tatſächlich mit einer ſehr ernſten
wiſſenſchaftlichen Arbeit zu tun hat.

Schon ſeit 1928 beſchäftigt ſich der amerikaniſche Forſcher mit
der Feſtſtellung von Lebenskeimen in Kohle. Ehe er mit ſeiner
aufſehenerregenden Entdeckung an die Oeffentlichkeit trat, hatte er
mehrmals experimentell in ſeinem Laboratorium das Vorhandenſein
niederer Lebeweſen in Kohleſtücken feſtgeſtellt. Und er ging tatſächlich bei ſeiner Arbeit mit äußerſter Sorgfatt zu Werke. Das zu

unterſuchende Stück Kohle reinigte er zunächſt mit den wirkungs-
vollſten Steriliſationsmitteln der modernen Chemie. Dann zer-
ſtampfte er die Kohle zu einer Art Mehl, wobei natürlich auch
alle erforderlichen Gefäße und Jnſtrumente mit der größten
Gründlichkeit ſteriliſiert wurden. Tagelang wurde dann dieſer
Kohlenſtaub ebenfalls chemiſch gereinigt, um dann ſchließlich, nach
verſchiedenen weiteren Reinigungsprozeduren, auf Gelatinenähr-
boden geſtreut zu werden. ach 24 bis 48 Stunden trat das
Mikroſkop in Tätigkeit, und der Forſcher erkannte deutlich ver-
chiedene Arten von Bakterien. Woher ſtammen dieſe Lebeweſen?
us unſerer Luft können ſie nicht ſein, denn das ſorgfältige Unter

ſuchungsverfahren ſchließt dieſe Möglichkeit nahezu mit abſoluter
Sicherheit aus. Profeſſor Lipman behauptet deshalb mit allem
Nachdruck, daß dieſe Lebeweſen aus der Kohle ſtammen, in der ſie
viele Millionen von Jahren geſchlummert haben. Es mag un-
glaublich klingen, daß ſich organiſche Lebenskraft jahrmillionenlang
in Kohle eingeſchloſſen erhalten haben ſoll. Berückſichtigt manjedoch, wie zahe gerade die niederen Lebeweſen ſind, was ür eine

he künſtlich erzeugte Hitze und Kälte ſie im Laboratorium ſchon
anden haben, dann wird man auch die Entdeckung Profeſſor

Oipmans nicht einfach als Phantaſterei abtun können.

„Oder Ringelreihen?“So'n Vab iell Dann ſchon lieber Brücke.“
Und nun it Wally das Spiel, das ſie auch ſonſt jeden Tag

verlangt, heute jedoch ausgeſchlagen hat, und gibt ſich ihm mit
Wonne hin, wie immer.

Woher kommt nun Wallys Widerſpruchsgeiſt?
Wally iſt das älteſte Kind in der Familie. Sie wurde ver

wöhnt, ſolange ſie die einzige war, und ſie hatte bald heraus
efünden, womit man den Erwachſenen einen Gefallen tun konnte.de begann ſchon früh, als Wally noch in den Windeln lag. Wenn

man willig die Nahrung nahm, aufs Töpfchen ging, zur feſtgeſetzten

Zeit bereit war, zu ſchlafen, ſo wurde man belobt. Verweigerte
man es, ſo wurden die Eltern unwillig. Wallys Mutter war von
jeher eine weiche Frau. Sie liebte ihr Kind abgöttiſch, konnte nicht
mit anhören, wenn es ſchrie. Doch je mehr ſie nachgab, um ſo
mehr ſchrie Wally, wurde um ſo launiſcher, und ſuchte immer neue
Gründe, warum ſie dieſes oder jenes nicht tun wollte oder konnte.
Je älter ſie wurde, um ſo ſchlimmer trieb ſie es. Da griff der
Vater energiſch ein: die h nahm eine entgegengeſetzte Rich-
tung. Man fand nun ewig etwas an Wally zu tadeln, zu ver

beſſern. Man machte ihr Vorwürfe auf Schritt und Tritt. Nun
bäumte ſich Wallys hoggesa rerer Geltungstrieb auf, der bislang
alle unterjocht hatte, und wuchs vollends ins Maßloſe. Sie ſah
ihre Fehler nicht ein. Sie dachte nicht daran, ihre Anſprüche an
die Unterordnung der anderen unter ihren Willen aufzugeben. Sie
and ſich nur gekränkt, ungerecht behandelt. Und ſie baute den
emütigungen, die man W etwa zu bereiten gedachte, in jedem

i vor, indem ſie ſich ganz mit Widerſpruch wappnete, ſich
dahinter verſchanzte. Sie traut nun weder den Eltern, noch ſonſt
jemandem mehr eine freundliche, gerechte Einſtellung ihr gegenüber
u. Alle und alles ſcheint ihr ſtändig bereit und dazu angetan zun ſie zu benachteiligen, zu ärgern, zu verurteilen, zu erniedrigen.

lle Liebebedürftigkeit in ihr hat ſich gewandelt in Abwehrgefühle,
daß ſie ſelbſt nicht mehr weiß, wo ſie liebt, wo ſie haßt. Jhr
33 Weſen iſt ein einziger heftiger Widerſpruch. Ständiger

iderſpruch ſcheint ihr Selbſt- und Lebenszweck geworden zu ſein.
Dieſes negative Erziehungsergebnis, daß Wellys Weſen aus-

macht, muß zu der Erkenntnis führen, daß nur die rechte Miſchung
von Liebe und Verſagung, von Milde und Strenge dem Kinde die
r zum Aufbau eines gleichmäßigen, Zorn Charak
ters gibt. ascha Rosenthal.

Volkstanz der Ehemänner
Von WVeare HolbrooRk New VorR)

Volkstänze ſind heute die große Mode in Amerika.
Jn gründete Frau Challis eine Vereinigung z

lege der Volkstänze. Alle Hausfrauen des Ortes traten ihr bei.
e erſte Veranſtaltung ſollte der Verherrlichung der Landwirtſchaft

ewidmet ſein. Ein Weizenpreis von zweiundſechzig Cents das
ſhel iſt zwar nicht der geeignete Anlaß zum Feſtefeiern, aber Frau

Challis meinte, es müßte etwas getan werden, um die Moral der
Landwirte zu heben.

Die Frauen von Kagzelshauſen, begierig, ſich im Jntereſſe der
Kunſt ein paar Pfund Körpergewicht abzuarbeiten, kamen in hellen
Scharen. Die Proben waren znſtrge und zeitraubend. So er-
eignete es ſich immer wieder, daß die Ehemänner, wenn ſie abends
aus dem Büro nach Hauſe kamen, ihre Frauen erſchöpft auf dem
Sofa liegend vorfanden und keinerlei Anſtalten zur Zubereitung
eines Abendeſſens getroffen worden waren.

Nach drei Wochen, durch kalte Mahlzeiten, ſelbſt
emachte Betten und ungeſtopfte Socken, wurde Herr Challis wideren „Wie lange wird denn dieſer Volkstanz-Wahnſinn noch
ortdauern?“ fragte er.

„Jch muß ſchon ſehr bitten!“ antwortete Frau Challis. „Wir
dienen der Kunſt. Nächſte Woche ſind wir mit den Proben für
„Lob der Landwirtſchaft“ Aber dann beginnen wir gleich
mit der Vorarbeit für die Weihnachtsvolkstänze.“

„Wie wird denn das „Lob der Landwirtſchaft ausſehen?“
„Es beſteht aus vier Teilen“, erwiderte Frau Challis. „Der

erſte Teil heißt Frühling. Wir kommen im Gänſemarſch auf die
Bühne und ſchwingen unſere Arme hin und her, als vb wir ſäen
würden. Dann kommt der Sommer. Wir ſpringen in die z
um das der Halme zu verſinnbildlichen, und rennen hin
und her wie Weizenfelder im Winde.“

„Hm wandte Herr Challis cheiden ein, der noch nie
Weizenfeld hin und her rennen geſehen hatte.

„Der dritte Teil iſt der Herbſt“, fuhr Challis unbeirrt
ort. „Wir kommen als Dreſcher auf die Bühne und ſingen bei
er Arbeit. Andere ſchwingen die Sicheln und drehen rhyth

miſch hin und her. Der vierte Teil heißt ſelbſtverſtändlich Winter.
Ueber dieſen Teil bin ich mir noch nicht vollſtändig im klaren.
Kannſt du mir vielleicht ſagen, was mit dem Getreide geſchieht,
wenn man es in Garben gebunden und gedroſchen hat?“

„Genau das möchten auch die amerikaniſchen Farmer für ihr
Leben gern herausbekommen. Sie wiſſen auch nicht, was ſie mit
ihrem Getreide anfangen ſollen“, antwortete ihr Gatte.

„Nun, ich werde das ſchon zuſtandebringen“, Qloß Frau Chal
lis die Unterhaltung. „Die Hauptſache iſt, daß wir durch unſerenRhythmus die Poeſte der Arbeit verſinnbildlichen!“

1 Bemerkung gab Herr Challjs zu denken. In aller Heim
lichkeit ſuchte er die Ehemänner von Kaßzelshauſen auf, deren Gat-
tinnen in der Vereinigung zur Pflege des Volkstanzes tätig waren,

„überwältigt wurde.

und gründete ein Konkurrenzunternehmen. Aber hier wurden nur
wenige Proben veranſtaltet. Am Vorabend der Veranſtaltung „Lob
der Landwirtſchaft“ wurden die dem Volkstanz ergebenen Gattinnen
zu einem Tanzabend „Lob der Hausarbeit“ eingeladen.

„Was wir anſtreben“, ſagte Herr Challis in einer kurzen ein
leitenden Anſprache an die verſammelten Frauen, „iſt, ein wenig
Kunſt in euren Alltag zu bringen. Wir wollen euch die Schön
heit und Würde der Arbeit vor Augen führen. Wir wollen euch
zeigen, r auch die häusliche Arbeit von rhyhthmiſcher Poeſie
erfüllt

ſetzte das Orcheſter ein, und
die Bühne. Sie trugen r wei
Hemden fehlten die Knöp

e Ehegatten tanzten aufde ervierſchürzen. Jhren

e, ſie vorn durch Sicherheits-
nadeln zuſammengehalten waren. Sie trugen keine Schuhe, ſondern
nur Strümpfe, Wir deren Löcher Ferſe und Zehen ſichtbar waren.
Von anmutiger Muſik begleitet vollführten ſie die Bewegungen desAuskehrens, Siaudaufwiſt ens und Bürſtens. Dann trat Herr
Challis als Salome auf, die einen leidenſchaftlichen Tanz um einen
leeren Eiskaſten inſzenierte.

Die nächſte Nummer führte die eindrucksvolle Bezeichnung
„Kaltes Mittageſſen“. Die Tänzer verſinnbildlichten ihren Hunger,
indem ſie ihre Hände über der Magengegend kreiſen ließen und im
Fußſpitzentanz um leere Kochtöpfe hüpften. Dann erſchien einer
mit einer Konſervenbüchſe Bohnen, die er n vor ſich her trug.
Die anderen verfolgten ihn mit Büchſenöffnern, und es folgte ein
wilder Zigeunertanz, in deſſen Verlauf der Konſervenbüchſenbeſitzer

Nachdem die Bohnen verzehrt worden waren,
reichten ſich die Tänzer die Hände und brachen durch einen Trauer-

ar die leeren Konſervenbüchſe ihre Unzufriedenheit zum
usdruck.

Die letzte Darbietung war eine Tanzpantomime. Sie hieß:
„Wohin rollſt du, u z Laut lag ihr folgendeHandlung zugrunde: „Der Bauer Henpek kommt vom Markt nach

r hat einen wichtigen Knopf verloren. Er vollführt einen
langſamen, traurigen Tanz, indem er ſich nach Nadel, Zwirn und
Knopf umſieht. Da er nichts davon findet, ſetzt er ſich auf den
Boden und träumt. Plötzlich erſcheint ihm eine gute Fee. Sie ge-
ſtattet ihm die Wahl zwiſchen drei Geſchenken: einem Mantel, der
unſichtbar macht, einer Zigarette, die Vergeſſen ſchafft, und einer
altmodiſchen Sicherheitsnadel. Henpek wählt die Sicherheitsnadel
und bringt ſeine Dankbarkeit in einem Freudentanze zum Ausdruck,
dem ſich die übrigen Tänzer anſchließen.

Nach Schluß der Vorſtellung verließen die Teilnehmerinnen an
den Proben der Vereinigung zur Pflege des Volkstanzes ſchweigend
und nachdenklich den Saal. Der Tanzabend „Lob der Landwirt-
chaft“ wurde auf unbeſtimmte Zeit verſchoben „wegen plötzlicher

Jndispoſition eines Teiles der Tanztruppe“, wie ſich der Katzels-
hauſener „Unpolitiſche Anzeiger“ ausdrückte.

(Einzig autoriſierte Ueberſetzung von Leo Korten.)

bherufsarbeit und Frauentum
Das Bürgertum iſt immer noch vielfach in geſellſchaftlichen Vor

urteilen von einer geradezu unbegreiflichen Unlogik und Jn-
konſequenz befangen. Da ſucht zum Beiſpiel ein angeſehener Rechts
anwalt eine Bürovorſteherin. Schreibt bis ins kleinſte vor, welche
Eigenſchaften ſie haben muß: in Beziehung zu ihm und zu ſeiner
Arbeit: klüger und dümmer als er ſelbſt muß ſie ſein, verſchwiegener
und geſchwätziger, wiſſender und unwiſſender, ſehender und blinder,
treuer, fleißiger, zuverläſſiger, ehrlicher, pünktlicher, ausdauernder,
Achtſtundentag ausgeſchloſſen und was weiß ich noch. Zuſammen-
gefaßt formuliert: Sie muß der Kopf des Chefs ſein. Dazu völlig
unperſönlich. Ein unbeſchriebenes Blatt, das nur darauf wartet,
unter eine Art Seismograph gelegt zu werden, um die kleinſte
Erſchütterung zu regiſtrieren. Und trotzdem eine Perſönlichkeit.
Sozuſagen eine unperſönliche Perſönlichkeit, die nicht da zu ſein hat,
weil ſie einfach als ſelbſtverſtändlich da iſt. Denn ohne Perſönlich-
keitsbewußtſein geht es nicht. So hohe Anſprüche kann man nur
an eine Perſönlichkeit ſtellen.

Nehmen wir einmal an, er habe jetzt wirklich eine Frau ge
funden, die ſolch ein ſachliches Arbeitsgebiet ſuchte, die ſich und ihr
perſönliches Schickſal in einer Arbeit ausſchalten möchte. Was tut
nun der Herr Doktor? Er fragt die ſtellungſuchende Frau: „Warum
wollen Sie eigentlich durchaus durch Berufstätigkeit gleichſam zum
Manne werden? Jſt Jhr wahrer Beruf nicht, Frau und Mutter
zu ſein? Betrügen Sie ſich nicht ſelbſt, wenn Sie glauben, durch
Berufsarbeit glücklicher werden zu wollen?“ Und dann verſteigt
er, der „gebildete“ und wiſſende Mann, ſich bis zu der Aeußerung:
„Die Frau, die wie ein Mann im Beruf ſteht, büßt ihren Reiz und
ihre Schönheit ein, und der Mann verliert den Geſchmack an ſolchen
rn Es wäre einfach nicht auszudenken, wenn ich (der Herr

oktor“ nach Hauſe käme, froh, all mein Tagewerk hinter mir zu
haben, und dann würde meine Frau anfangen, von Paragraphen zu
reden. Soll ich Jhnen ſagen, was ein Mann dann wünſcht? Ein
gutes Abendeſſen, keine Geſpräche über Dienſtboten, ſeine Zeitungen
und dann ſchlafen. Und morgens einen gut gedeckten Kaffeetiſch.“

Die berufstätige Frau, die der gute Bürger in ſeinem Büro
braucht, die er mit Selbſtverſtändlichkeit ſucht, und die eine Art
Jdealtyp darſtellen ſoll, iſt für ihn dennoch eine Geſchmackloſigkeit.

Zwar muß ſie eine Perſönlichkeit ſein, muß entſchieden mehr könne
als ſeine Hausfrau und muß alles das mit Bewußtſein auf ſich
nehmen, was die Berufsarbeit der Frau in unſerer Zeit ſo ſehr
erſchwert. Trotzdem nennt er dieſes Daſein eine Geſchmackloſigkeit.
Entweder Weibchen oder Mannweib das ſind die beiden
Gattungen, in die er die Frauen als Typus einordnet. Daß die
berufstätige Frau auch eben noch Frau iſt und nicht nur um die
Erhaltung ihres Frauentums kämpft, ſondern auch um deſſen Ver
tiefung und Vergeiſtigung, um die Abſchüttelung alter Unfreiheiten
und Vorurteile ringt, das ſieht der gute Bürger als Vermännlichung
an und als ſo unfraulich, daß ihm als Mann daran „der Geſchmack
vergeht“. Er kann ſich nicht vorſtellen, er es eine Syntheſe
zwiſchen früherem Frauentum und der Verſelbſtändigung, derenerſte Anfänge wir jetzt erleben, gibt, zwiſchen dem Franendaeim, das

ſich mit der inneren und äußeren Abhängigkeit vom Manne abfand
und in der Mutterſchaft die höchſte Erfüllung ſah, und dem Streben
heutiger Frauenſchichten, durch wirtſchaftliche Unabhängigkeit auch
u geiſtiger und ſeeliſcher Freiheit zu kommen, die allein die
aſis ſchafft, auf der auch neue und beſſere n

erwachſen können. Zwar ſtoßen ſich die Dinge der Wirklichkeit
noch hart im Raume. Es iſt nur in den günſtigſten Fällen möglich,
Liebe, Mutterſchaft und Berufsarbeit miteinander zu verbinden,
ohne daß eins von den dreien darunter zu leiden hätte. Wenn ſich
aber die „berufstätige Frau wirklich einmal verhärtet und „ver-
männlicht“, ſo liegt das faſt immer daran, daß ihre Fraulichkeit
vom Manne verletzt oder überſehen wurde, und zwar deshalb, weil
er nicht reif dazu war, in der Frau mehr zu begreifen als das
Geſchlechtsweſen. Es iſt eine bekannte Tatſache, daß die denkende
und aktive Frau, diejenige, die auch ihre Arbeit mit in den Dienſt
ſtellt, um ein ganz volles Frauentum in ſich zur Entfaltung zu
bringen, häufig nicht den Mann findet, mit dem ſie glücklich ſein
könnte. Der Bürger von heute iſt vielfach noch nicht dazu erzogen
worden, eine gleichwertige Frau neben ſich zu ertragen. Er
glorifiziert dafür den „Beruf“ der Frau und Mutter und trauert
ihm als einem entſchwundenen Jdeal nach, dem er die berufstätige
Frau als „Geſchmackloſigkeit“ gegenüberſtellt. Und doch iſt jede dieſer
beiden Auffaſſungen ein durch die natürliche Entwicklung überholter
bürgerlicher Jrrtum. Trude Wiechert,



Merseburg
Stadtverordneter Kohl ausgeſchifft
Wie wir hören, hat die Mehrheit der Unterzeichner des Wahl

orſchlages Schmidt, nachdem als einziger Nachfolger für den ver
ſtorbenen Stadtrat Freiberger nunmehr der Stadtverordnete Kohl

Frage kam, entſchieden, den Stadtverordneten Otto Wirth als
nbeſoldeten Stadtrat vorzuſchlagen. Da ſcheinen allerhand Kämpfe

hinter den bürgerlichen Kuliſſen ausgefochten zu werden. Ja, unſer
honettes Bürgertum! Da wundern ſich die Leute auch noch, wenn
ie von den Nazis überrannt werden. Damit iſt natürlich noch
icht endgültig über die Wahl entſchieden. Vielmehr muß nunmehr

der Magiſtrat die Wahl feſtſtellen und der Regierungspräſident
ſie beſtätigen.

Erwerbsſoſe wollen ſiedein!
In die Liſte für die Zuteilung von Land für Kleingarten und

Hiedlungszwecke haben ſich bisher zirka 300 Erwerbsloſe ein
getragen. Es wird eine zweite Liſte ausgelegt ſo daß ſich auch
weiterhin noch Intereſſenten melden können. Wie verlautet, hat
der Magiſtrat die Architekten zu einem Wettbewerb für die Her
ſtellung von billigen Siedlungswohnbauten aufgefordert.

Fugendtrasödie
Ge abend gegen 22 Uhr verſuchte ſich der Maurerlehrling

Erich F. mit Lyſol das Leben zu nehmen. Der Verſuch mi ang
Der Junge wurde in das ſtädtiſche Krankenhaus eingeliefert. Die
näheren Umſtände der Tragödie ſind noch unbekannt. Wie ver
lautet ſoll Bernhard Koe nen der Vormund des Jungen ſein.

Mübag ſorgt für Sicherheit

e u

In der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung gedachteStadtverordnetenvorſteher Brenner des ver e nen Stadtrats

reiberger, zu deſſen Ehren ſich die Verſammlung von denJueen erhob.
W den IX. Bezirk (Erſatz für WerteAls Armenbezirksvorſteherwurde Oskar rn gewählt. Die von der

kommiſſion gemachten r den Wahlen der Steuerausſchüſſe
beim Finanzamt ſowie zu den Wahlen der Beiſitzer und Stellvertreterfür das Mieteinigungsamt für 1932 wurden Du Widerſpruch an
genommen. d Widerſpruch wurden auch die Entlaſtungen einer
Reihe von Jahresrechnungen für 1929 vorgenommen, bis auf die
r We für die Allgemeine W 3 Hierauf ergriff

noſſe Kaufhold als Rechnungsprüfer das zu
auffehenerregenden Mitteilungen.

Nach ſeinen Angaben ſind die bewilligten Ausgaben um 22 670Mark überſchritten. Das J Mntelkeſche ung ſeitens
des Magiſtrats ſei entſchieden zu kritiſieren. So ſeien Gehaltsſtellen
in den eingeſetzt worden, die nicht exiſtieren. m
Stellen Das hat man aber dafür entnommen. a. be
anſtandete Genoſſe Kaufhold, daß dem Beamtenau 5000 Mk.für Krankheits und er zur freie n rfügung
überwieſen wurden. Dabei ſtellt ſich heraus, daß
Oberbürgermeiſter Herzog aus dieſem Fonds ſtändig eine
ufließt. 1000 Mk. von dieſen 5000 Mk.

ach weis. Weiter iſt ein Aufruf der

Summe
n dem geweſenen

ind bis jetzt

in den bürgerlichen Zeitungen (gegen die Kriegsſchuldlüge) von dem
von 134 Mk. bezahlt worden. Und das dazu, obSaiten doh

Reichsbehörden, wie auch der Städtetag, ausdrückwohl Staats u

Verfügung zu

Zeitſchrift „Der Südtiroler“ h wo
t

n, 266,40
für Bücher verausgabt, wie „Der Wel

dem Bericht: „Führerloſe Eiſenbahnwagen Beingahe ein
Unglück“ in Nr. 272 ſchreibt uns die Merſeburger Ueber

Hlandbahnen AG., daß ſie durch nachträgliche Ermittlungen
e hat, daß zu der Zeit, als die Loren die Kreuzung befuhren,
er Straßenbahnzug von rſeburg in die Weiche Benndorf,

300 Meter vor der Kreuzung, einfuhr, während der Gegenzug von
Mücheln ſchon in dieſer Weiche ſtand, die Kreuzung alſo bereits
einige Minuten verlaſſen hatte. Sie bemerkt hierbei, daß für das
Befahren der Gleiskreuzung die landespolizeilichen Aufſichtsbehörden
angeordnet haben, daß die Straßenbahnzüge vor der Kreuzung

zu halten haben und dieſelbe erſt überfahren dürfen, wenn ſich
owohl der Führer als auch der Schaffner überzeugt haben, daß auf
m Anſchlußgleis keine Züge im Anrollen ſind. Die Einhaltung

dieſer Vorſchrift wird fortlaufend überwacht.

Der Rote Brückenrain wird verſchönert. Al
Parkverwaltung dabei, auf dem Roten Brückenrain ung
anzupflanzen. Das wird der ſtaubigen und kahlen St
ein angenehmevres Gepräge als bisher geben.

Arbeit an der Fugend

Bäumchen
raße ſicher

v er Redner brawie Wende es für das Proletariat iſt, ſich Bildung anzueignen.
Beſonders auf die Jugend iſt das Augenmerk zu richten. Wie
können wir aber der Jugend helfen? Genoſſe Schulz erklärte, daß in
der Provinz d 7 und ſpeziell im Landkreiſe Merſeburg Lehr-
kurſe in einer Art Arbeitsgemeinſchaft alten werden. Jn den
Gemeinden Schkeuditz, Schafſtädt finden ſolche Kurſe
bereits ſchon ſtatt. Er hat die icht, auch in Leung Kurſe
einzuführen. Der Redner, der ſelbſt ſchon Kurſe leitet, ver
ſpricht ſich von dieſer Einrichtung einen en Erfolg. Gerade die
erwerbsloſe J wird gern daran teil Die Ausführungen
fanden ſtarken Beifall.

Leunga. Das Siedlungsproblem, das ge
im Vordergrund des Intereſſes namentlich in

Areis GCuerfurt
SPD., Vierdbefer

In öffentlicher Verſammlung ſpricht über Deutſchlands Schick

7 bend, denW h e27dorf Landtagsabgeordneter Möller (Halle).
Genoffen, heraus! Sorgt für Maſſenbeſuch dieſer Verſammlung.

Neumark. Wiederaufbau. Das Ende September durch

ö ä itzers Müller wird4 Großfeuer zerſtörte Stallgebäude des Gutsbeſi ſten
g. wieder hergeſtellt. Die Arbeiten werden

oche beendet ſein.

J rmmiſiemRurricktemn
lle: Oskar Diete; Richard Mentzell; Maria Hahne;J Margarethe Eiſenkolb; 7 Filt

eſt. Harry Spatz. Röglitz: geſt. Agnes Renz. Zaaſch. geſt.Vilhein Booſt. Dautzſchen: geſt. Helene Polter. eiden:
geſt. Maria Göring. Zſchackau?: geſt. Karl Greul.

Dienstag, den 24. November.

Erſatzwahlen für die Landwirtſchaſtskammer.
Die Wahl zur Landwirtſchaftskammer für den bisherigen Stimm

bezirk findet im Stadtkreis am Sonntag, dem
ſog m 1931, m e r gurgfter Ausußzimmer, in der Zeit von 9 r, ſtatt.um Wahidorſche iſt der Landwirt Max Hertel, hier, Saale
ſtraße 11, und zu ſeinem Stellvertreter der Landwirt Richard
len ier, Weißenfeiſer Straße 20—22, ernannt worden.

Die Wähler haben auf den Stimmzettel nur einen der beiden
Vahlvorſchläge anzukreuzen oder ſonſtwie kenntlich zu machen,
andernfalls iſt der Stimmzettel ungültig.

Merſeburg, den 24. November 1931.

et

Der Magiſtrat.

Prri- (66,20 Mk.), „Marine und Zuſammenbruch 1918“ (157

waren alſo nicht einmal

25 Prozent Tarifſenkung in Merſeburg verlangt
Sozialdemokratie beanſtandet Fahresrechnungen

Der Magiſtrat ſoll weitere Erwerbsloſenmaßnahmen ausarbeiten

Stichwort gegen die „Sozialfaſchiſten“ nun t. Soredete denn Koenen ein ganzes Weilchen h die hurge
Front, um dann ſchließlich 5 den Dreh gegen die Sozialdemokraten

8 finden, indem er behauptete, ſie müßten jetzt ſchon ein h
ppoſition“ treiben r uſw. Alles in der ſtillen Hoffnung, der

Knalleffekt wird ſich ſchon noch finden laſſen. Schließlich redete ſich
Kühn in Emphaſe: „Es lebe der Kampf gegen den rdterror!“

Mit den bürgerlichen, gegen die Arbeiterſtimmen, wurde au
dieſe Jahresrechnung doch angenommen. Um aber doch n
die Sozialdemokraten zu „entlarven“,

ſtellten die Kommuniſten einen Mißtrauensantrag gegen den
Magiſtrat.

Sie gaben indirekt ſelbſt zu, daß es ihnen nicht darauf ankam, den
Magiſtrat zu ſtürzen, ſondern mit der Abſtimmung wieder ihre de
magogiſchen zu treiben. Dieſer Unſinnigkeit widerſetzte ſich die Verſammlung.

Stadtv. Kohl (Stp.) die Vilanz, Gewinn und Verluſt
rechnung der

ichtet.

abKerte für 1930. (Wir haben über dieſe

Vorlagen bereits beri Von ſozialdemokratiſcher, kommuniſtiſcher,
wirtſchaftsparteilicher und nationalſozialiſtiſcher Seite wurde gegendie Tari r r der Städtiſchen Werke angegangen. Se
ſondere Kritik wurde dabei an den Gebührentarifen des Elektrizitäts
werkes geübt. Letztere Bilanzrechnung wurde auch von den Stadt
ieneten abgelehnt, während die anderen beiden angenommen
wurden.

k. Werke eine eigene Verwaltung haben,
ieg 1914--18“, „10 Jahre Stadtverordnetenverſammlung nicht unterſteht, haben dieſe AnträgeVerſailles“, „Deutſche Einheit deutſche Freiheit „Deutſche See nur theoretiſche Bedeutung.

Mk.).ie fragliche Poſition iſt um 737,80 Mk. überſchritten worden. e wonach auswärtiges Fleiſ

Gegen eine Stimme wurde ein Antrag angenommen, ſämtliche
Tarife (Gas, Waſſer, Strom) um 25 Prozent zu ſenken.

lich erſucht haben, amtliche Mittel für dieſe Verbände nicht zur Desgleichen wurde ein Antrag angenommen, die Grund gebührenſtellen. 154 Mk. ſind für eine gänzlich überflüſſige bei einem Einkommen bis S et 3 3auimrgel Da die Städtiſchen
ie der Beſchlußfaſſung der

Zur Freibankordnung wurde eine Beſtimmung angenomen,
zur Freibank nach Merſeburg nicht mehr

ittel zur Anſchaffung der Bücher vorhanden. zugelaſſen wird. Eine Maßnahme, die nach dem Dezernenten, Stadt
Um Ueberſchüſſe auf das Rechnungsjahr 1930 zu erlangen, ſind ein-rat Schmidt, nur dazu angetan ſein ſoll, ſchlechtes Vieh von der

7375,04 Mk. vorgenommen worden. Obwo

dem, was Genoſſe Kaufhold vortrug.
würde es der ſozialdemokratiſchen Fraktion unmöglich, dieſe Jahres
rechnung mit ihren Stimmen zu Genoſſe
ſtrich die Ausführungen Kau

ar wie echädigt würden,
angenommen würde, als es wirklich der Fall ſei.

Oberbürgermeiſter Moſebach bedauerte,

für emeine Verwaltung gemacht,
die Oeffentlichkeit gegangen ſei. Zur e gegebenntſch
der O

Kräfte einzuſtellen. Jm laufenden Etat
wor n. Die künſtliche Ueberſchreitung erklärte er damit,ich war ber letzte Parteiabend im im 5weſen Verrvy er ogialverſicherung“ mußte W v ind (Buchungsmaſchinen] „entlarven“,

ausfallen. Genoſſe Dr. Schul z W ig) ſprach über das Thema Der
„Erwa nenbildung“. r Redner brachte zum Ausdruck, worden. (7) es andere blieb im weſentlichen unentkräftet.

Stadtv. Geſchwandtner za eſtändigen Deutſchen“ als ſelbſtverſtändlich, ger die
vorzugehen und fand es daher ganz in der Ordnung, daß der Ma-
giſtrat dafür bezahlt. Woraus man alſo erſehen kann, wie weit die
„Anſtändigkeit“ der Vaterländiſchen rei

W macht v m r wut m Dufhold gefragt, rr wandtner s „anſtändigerſcher“ betrau kann, wenn er als Nationalſozialiſt die Republik

bekämpft, aber gleichzeitig als Beamter von derſelben Republik Gehalt bezieht.

Die Kommuniſten
ſollten. Für den Schluß der

Genoſſe Kaufhold in dieſem Fa
Augenblicklich iſt die ſich nicht mit ſeinen Erklärungen, die er bereits in der de Beſchlußkörperſchaft, die Stadtverordnetenverſammlung. Aus

und in dieſem Gru
uldigung der Fälle konnte ſeinem einzigen Erwerbsloſen könne damit geholfen werden. Deshalb

ürgermeiſter aber nur vorbringen, daß 1929 doch immer beantrage er, die ſämtlichen Anträge insgeſamt dem Magi
hin noch beſſere Zeiten geweſen wären als heute. Die N.-N.Stellen zur Berückſichtigung zu überweiſen. Das paßte den Kozis natürlich
erkannte er als notwendig an, da immer die Möglichkeit beſtand, gar nicht, damit ging doch vollends der Schlußeffekt flöten. Sie ließen

ſind ſie aber geſtrichen alſo alle ihre ſchauſpieleriſchen Künſte ſpielen, um doch noch t
im Quaſſelei zu kommen. Sie wollten unbedingt noch den

Mit den Steuergroſchen ſie in eine wü
noſſen kraten ausbra

etwa fach unter dem Titel Poſtgebühren künſtliche Ueberſchreitungen von Freibank fernzuhalten, was bisher nicht immer möglich geweſen ſei.bereits im Etat 50 Mk. Unſere Genoſſen plädierten Liſte da

für einen „Saarverein“ eingeſetzt worden ſind, ſind nochmals die Maſſen heran
100 Mk. entrichtet worden. Das iſt nur eine kleine Mütenleſe von vielleicht ſchlechte

lieber gutes Fleiſch billig an
ebracht werden ſoll, als hier das nFleiſch Die Kommuniſten waren geſpalten. Roſa

Aus allen dieſen Gründen Volkmann ſprach gegen die Freibank, Babucke dafür.
Bereits war es 22 Uhr, und noch lag ein rieſiges Bukett kommu

ämpf unter-ſniſtiſcher und nationalſozialiſtiſcher Anträge für die Erwerbs
Jnsbeſondere wies er daraufſloſen vor. Neuerdings haben alſo auch die Nazis ihr Herz für die

ffung der N.N. Stellen auch die Steuerzahler Erwerbsloſen entdeckt. Jn ernſten Worten teilte der Stadtverord
ieſe Machinationen ein viel höherer Etat netenvorſteher mit, daß nach der letzten preußiſchen Notverordnung

über alle Ausgaben, die Geld koſten, allein die Verwaltungsorgane,
der Magiſtrat, zu entſcheiden haben, und nicht

könne die Verſammlung reden, ſolange ſie wolle, nicht

ſt rat

ihrer
giſtrat

Farbe müſſe die SPD. noch Genoſſeekennen uſw.
t wurden. Die Bücher Kämpf wies darauf hin, daß aus einigen Anträgen ſich doch etwas

wären von amtlichen Stellen empfohlen machen ließe, allerdings nicht ohne die Mitwirkung des Magiſtrats.
Deshalb beantragte er, dem Magiſtrat die Anträge zu überweiſen

betrachtet es für einen „an- mit der Aufforderung, der nächſten Stadtverordnetenverſammlung
iegsſchuldlügeſeine Vorlage über die Ausführung der rt zu machen. Nunlaubten die Kozis, nachdem ſo ihrer demagogiſchen Todrederei einz geſetzt war, ihren Schlußeffekt dadurch noch zu erreichen, daß

te auf alle anweſenden Sozialdemo-
n. nno

wurde der Antrag Kämpf angenommen.

Damit hatte die Si ein Ende. Das verhinderte jedoch ni
daß die Kommuniſten auf Fluren und Treppen des Gebäudes

ten nicht recht, wie ſie ſich verhalten tobten und jeden für ſie nur erkennbaren Sozialdemokraten anlappten.
nung war ihnen gewiſſermaßen das Das nennt ſich „aktiver Kampf gegen die chiſten“!

die Monatsverſammlung der
der Sozialdemokratiſchen Partei in Gröbers ſtatt.

Gommert te in einem Vortrag die
iti Lage, im beſonderen die Nazibewegung

die Arbeiterſchaft. Nur eine geſchloſſene und

e kann e n ger Nazis r aweiteres Unheil verhüten. i ion wuachlich und exnſt e beſonderen wurde Klage darüber
hrt, daß man der Freidenkerbewegung von Staats wegen nicht die
achtung ſchenkt, wie es notwendig wäre. Alle in der Diskuſſion
ſteüten Fragen wurden vom Referenten im Schlußwort zur Zu

rieenhei beantwortet. Reicher Beifall dankte den noſſen
Gommert.weiteren wurde eine Entſchließung angenommen, daß
die Behörden nichts unverſucht laſſen, um

die Stillegung der Grube ClaraVerein und des EWerkes zu

würde das Heer der Erwerbsloſen noch ßert und diee ne megueie den Gemeinden W der Ermah-
nung, einig und geſchloſſen zur Partei zu ſtehen, wurde die Ver
ſammlung geſchloſſen.

Vom Schlachtfeld der Waſſergebühren
nnern. Wir berichteten neulich von einem Komitee, das ſich

er Kampf gegen die Waſſerw. um dene e e er aen

wili S one“, auf

Am Sonnabend

ie Straße gegen einen Baum und überſchlug ſich.

r Man kann bei ihm das Sprichwort anwenden
chwiegen.“ Dann e eigentlich der Hauptredner,

li ſche r Stadtverordneter Kunze. Er zog die ReiVordergrund, um die Verſammlung zur e e e
verſammlung zu ſtempeln, was ſie ja auch ſein ſollte.

Hätteft
ein halolitik in den

S t r J Schl ee, 0 e er ennicht verkneifen, die Theſe aufzuſtellen: üter ung wegen unfähig

keit entlaſſen werden!

Die ganze Sache war ein kleiner Abklatſch einer „Steuerſtreikler“

Verſammlung. v
Könnern. Saale-Mälzerei AG. r das Geſchäftsjahr1930/31 wird einſchließlich Vortrag ein er 8 ſeiger

(28 908) Mk. ausgewieſen.

Wettin. Amtsſchimmel. Auf dem Amt
t eine Kaſſenreviſion durch das Fi mt ſtattgefunden. Dabei

at ſich u. a. herausgeſtellt, daß einer Witwe eine Koſtenrechnung
über noch rückſtändige Stempelſteuer aus dem Jahre 1926 erſt jetzt
im November 1931 zugeſtellt worden iſt. Müſſen die Leute be
ſchäftigt ſein!

reits Sangerſicusen
Schweres Kraftwagenunglöck

Artern, den 24. November.

Auf der Straße Artern--Ringleben, etwa 100 Meter von dem
Dorf Schönfeld entfernt, ereignete ſich am Montag ein ſchweres
Kraftwagenunglück. Der Wagen Th 61 563, beſetzt mit dem Kauf
mann Rabener, ſeiner verheirateten Tochter und dem Reiſenden
Göhring, ſämtlich aus Frankenhauſen, fuhr auf der ſchlüpfrigen

Das Verdeck des
Wagens ging in Trümmer. Ein Rittergutsbeſitzer aus Eſperſtedt,
der ſpäter mit ſeinem Auto die Unglücksſtätte paſſierte, fand als
erſter die Verunglückten auf und veranlaßte die erſten Hilfsmaß
nahmen. Mit Not und Mühe gelang es, den Wagen abzuſchleppen.
Die Vernunglückten wurden nach Frankenhauſen ins Krankenhaus
gebracht, wo ſie ſchwer darniederliegen.

Wie das Unglück geſchah, iſt noch nicht völlig geklärt, da Augen
zeugen nicht vorhanden ſind und nur einer der Schwerverletzten
gerade noch einige Angaben machen konnte, aus denen etwa zu ent

cht Wettin

nehmen war, daß ein Verſehen mit dem Gashebel vorliegt.



Freis Deſitasgſt
Delfitascſa C Fall

Vom Winterhilfswerk
Am 20. November trat der

WVinterhilfe zuſammen. Es wurde Bericht erſtattet über das
Ergebnis der Novemberſammlung. An Barmitteln ſind
dert die Sammlungen der angeſchloſſenen Organiſationen und
dur a los 2195 Mk., dazu noch eine Anzahl Gutſcheine
über Naturalien verſchiedener Art zuſammengekommen. Außerdem
ſteht zu erwarten, daß von einer öffentlichen Stelle noch ein
größerer Zuſchuß gegeben wird. Auch über die im Rahmen der

Organiſations- Ausſchuß der

Winterhilfe eingerichtete Leſeſt u de wurde Bericht g ben. Die
Leſeſtube iſt im Hintergebäude des Rathauſes in der Ritterſtraße
untergebracht. Sie iſt recht freundlich eingerichtet und erfreut ſich

bereits ſo O. A. erKy ber Beliebtheit, daß in der Sitzung des r
wogen wurde, einen größeren Raum dafür zu ſuchen. Auch die
Nähſtube der Winterhilfe iſt eingerichtet. Zunächſt werden die
bei der Sachwertſammlung eingegangenen Kleidungsſtücke dort aus
gebeſſert. Das geſchieht von erwerbsloſen Mädchen als Pflicht-
arbeit bei Abgabe von Frühſtück und Veſper. Es wird erſucht, etwa
im Januar einen haus wirtſchaftlichen Kurſus einzu
richten, der Nähen, Plätten und Kochen umfaſſen ſoll. Das Gas-
werk hat ſich bereit erklärt, die notwendigen Jnſtallationsarbeiten
zu leiſten und auch Kochgeräte zum Selbſtkoſtenpreis zu liefern.
Der Ausſchuß beſchloß, Sonntag, den 31. Januar, einen Bunten
Abend zugunſten der Winrterhilfe zu veranſtalten. Es wurden
etwa 200 Unterſtützungsanträge beſprochen und erledigt.

früſemnm burg

Totenfeier
An der von der Rag (Arbeitsgemeinſchaft freigeſinnter Ver

bände) am 22. November auf dem Stadtfriedhof am Urnenheim
veranſtalteten Totengedenkfeier nahmen etwa 1000 Per-
ſonen teil. Jn ſeiner eindrucksvollen Anſprache gedachte Genoſſe
Brandt (Zeitz) nicht nur der Toten, die als Freunde und Ver
wandte von uns gegangen ſind, ſondern auch all derer, die im
Kampfe um ein menſchenwürdiges Daſein ihr Leben laſſen mußten.
Es ſind dies die Toten des Weltkrieges, der Revolution und der in
den letzten Jahren durch die Bürgerkriegshetzer Gemordeten. Mit
dem Appell. daß ſich jeder einzelne als Kämpfer für ein menſchen
würdiger Daſein einſetzen müſſe, ſchloß er ſeine vorzüglichen Aus
führungen. Die Feier wurde umrahmt durch Lieder des Freien
Sängerchores.

22 Siedlungsſtellen für Erwerbsloſe
in Eilenburg-Oſt

Auf Veranlaſſung des ſtädtiſchen Wohlfahrtsamtes wird die
Mitteldeutſche Heimſtätte in Eilenburg-Oſt an der
Paſchwitzer Straße 22 Einfamilienhäuſer errichten. Dieſe Siedlungs
ſtellen werden je 700 Quadratmeter groß und ſollen erwerbsloſen
kinderreichen Familien zur Verfügung geſtellt werden.
Mit den Vorarbeiten ſoll in allernächſter Zeit begonnen werden.
Um die Sache nicht zu teuer werden zu laſſen, müſſen natürlich alle
Beteiligte ſelbſt mit Hand ans Werk legen. Jm übrigen werden
die Siedlungen mit Hilfe ſtaatlicher Hauszinsſteuermittel finanziert.
Jm Untergeſchoß werden neben der Küche noch 2 Wohnräume er
richtet, im Dachgeſchoß kann eventuell noch eine Kammer errichtet
werden. Dann werden überall Ställe mit eingerichtet zur Vieh
haltung. Auch iſt bei jeder Stelle ein Stück Garten vorgeſehen.

Radefeld. Von der Partei. Jn der letzten Mitglieder
verſammlung der SPD. hielt Gen. Schwahn (Delitzſch) einen
Vortrag über die Urſachen der Weltwirtſchaftskriſe unter beſonderer
Berückſichtigung der deutſchen Verhältniſſe. Gen. Brade erſtat-
tete Bericht über die Sitzung der Radefelder Gemeindevertretung.
Beſonders wichtig iſt es, daß es gelungen iſt, zwei Genoſſen in den
Ausſchuß für die Winterhilfe zu delegieren. Die Verſammlung
beſchloß, den Wochenbeitrag für Erwerbsloſe auf 5 Pf. herab-
zuſetzen. Eine längere Ausſprache über die ErwerbsloſenSied-
lungen ſchloß die Verſammlung ab.

Jireis Forgau
„„Annaburg. Winterhilfe. Der Arbeitsausſchuß konnte be

richten, daß ſeine Arbeiten erfolgreich waren, überall floſſen die
Spenden reichlich. So wird auch nun die Volksküche am 1. De
zember eröffnet werden. Die Küche wird im Jugendheim unter
gebracht. Erſtmalig werden 40 Portionen verabfolgt, und zwar an
5 Tagen in der Woche. Zur Speiſung ſind Sozial und Kleinrentner,
ſowie Kriſenunterſtützungsempfänger und Wohlfahrtserwerbsloſe und
deren Familienangehörige vorgeſehen. Jede Woche wird auch eine
Anzahl Brote koſtenlos verausgabt. Eine Kleiderſammlung iſt eben
falls eingeleitet worden.

Areis Fchweinitz
Schönewalde. Selbſtmord eines Gemeindevor-
ſtehers. Der Gemeindevorſteher W. Hertel hat ſich mit einem
Karabiner eine Kugel in den Kopf geſchoſſen und ſich darauf, da
die Verwundung nicht tödlich war, mit einem Meſſer die Kehle
r 8 hinterläßt Frau und drei unverheiratete Kinder:
er war End r vierziger Jahre. Die Gründe des Selbſtmordes
ſind noch nicht bekannt.

Löben. Wohnhaus und S chmiede in Flammen. Auf
dem Anweſen des Arbeitersr Herbrig brach in der Nacht Fer sWährend Scheune und Stallungen dank der n
arbeiten der Feuerwehr gerettet werden konnten, brannten Wohn-
haus und Schmiede nieder. Das Mobiliar konnte gerettet werden
Die Entſtehungsurſache des Feuers iſt unbekannt

Jtreis. Ciebenwerdo
Das Wohhltätigkeitskonzert ein voller Erfolg
Bockwitz. Die Arbeiter Wohlfahrt Bockwi ttefür Sonnabend die vereinigten Turnerkapellen Socwig v

Finſterwalde zu einem großen Wohltätigkeitskonzert ver
pflichtet. Genoſſe Heyne konnte kurz nach 8 Uhr im Auftrag derVeranſtalter eine große dankbare Zudorerſchaft aus allen Kreiſen

der Bevölkerung des Bockwitzer Ländchens begrüßen. Er kenn-
den Abend als ein weiteres Hilfswerk im Rahmen der ſeit

Oktober beſtehenden Winterhilfe Bockwitz. Die beiden Kapellen
ſind in ihren Leiſtungen im Bockwitzer Ländchen und darüber hinaus
rühmlichſt bekannt, und ſo war es kein Wunder, daß auch dieſer
Abend im vereinten Wirken zu einem vollen Erfolge werden mußte.

Der erſte Teil des Konzerts ſtand unter der Leitung von F.
Borma nun (Finſterwalde), während H. Arandt (Bocwitz) den
zweiten Teil meiſterte. Märſche und Ouvertüren, Walzer und Ton-
gemälde ließen geſchulte Kräfte erkennen, was beſonders bei dem
Stück Die Wolgaſchlepper“ einen überzeugenden Ausdruck fand.
Kein Wunder alſo, daß beide Leiter ihre Vortragsreihe mit von
den begeiſterten Zuhörern gewünſchten Zugaben beſchließen mußten.
So wurde der Abend für die Hörer zu einem Genuß.

VBockwitzer Genoſſenſchaft gibt
Bericht

Stärkt euer genoſſenſchaftliches Unternehmen
Bockwitz. Der Bericht über das 30. Geſchäftsjahr des

Konſumvereins für Bockwitz und Umgebung iſt ein
Spiegelbild der derzeitigen wirtſchaftlichen Lage. Jn der am
Sonntag ſtattgefundenen Generalverſammlung gab Genoſſe Dorn
ungeſchminkt ſeinen Bericht. Sein Hinweis auf die Vorkriegs-
verhältniſſe mit der Opferwilligkeit der Mitglieder gegenüber der
Genoſſenſchaft wurde zu einem nachhaltigen Appell, zu einem Mahn-
ruf an alle Genoſſenſchaftler, der Genoſſenſchaft, wie damals, die
Treue zu halten. Statiſtiſch wurde feſtgeſtellt, daß

der Durchſchnittsumſatz pro Mitglied 358 Mark
beträgt. Neueingetreten ſind 129 Mitglieder. Das Geſchäftsgut-hen hat ſich von 38821,08 Mk. auf 39 948,86 Mk. und die Haft
an von 57 540 Mk. a 410 Mk. erhöht. Prozentual zum

mſatze wurden in dieſem r 40 016,50 Mk. als Rabatt ausge
worfen. Die Auszahlung des Rabatts hat in den Jahre eine
Aenderung dahingehend erfahren, daß die Beträge ab 15. September
ſchon in Waren verabfolgt worden ſind. Dieſe Einrichtung ſoll
beibehalten werden, da von ihr ein ſehr guter Gebrauch gemacht
worden iſt. Darüber hinaus ſteht der Rabattſatz nach wie vor allen
Mitgliedern nach dem 15. Dezember auch bar zur detügunßeS der anſchließenden Ausſprache machte Genoſſenſchaftler

Watte ſehr eindringlich darauf aufmerkſam, daß der Genoſſen-
ſchaft von der Arbeiterſchaft erhöhte Aufmerkſamkeit geſchenkt
werden muß. Seine Ausführungen unterſtrich auch Mittig von
der KPD., jedoch mit dem Zmet daß der vom Konſumverein der
Winterhilfe zur Verfügung geſtellte Betrag beſſer zu anderen

cken Verwendung finden ſollte. Genoſſe Dorn, auf dieſeolhenhemertakg eingehend, erklärte, daß die Genoſſenſchaft damit

nur ihre moraliſche Pflicht erfüllt habe.
Einſtimmig wurde dem Vorſtand r undeinſtimmig beſchloſſen, die Erübrigung aus dem Geſchäftsjahr von2160,77 Her dem Unterſtützungsfond zuzuführen. Die

Schlußworte des Genoſſen Dietrich waren nochmals ein Appell
an das Pflichtbewußtſein aller Genoſſenſchaftler, zielſtrebig in dieſen
Stunden wirtſchaftlicher Not und politiſcher Verwirrung zu ſein.
Die Genoſſenſchaft iſt ein Glied der modernen Arbeiterbewegung
und mit ihr eng verbunden. Jhre Stärkung und die Unterſtützung
des Schweſterheimes, des Volkshauſes, iſt das oberſte Gebot der
Stunde.

Modellflugzeuge bei der Arbeiterjugend
Kleinleipiſch. Anläßlich einer halbtägigen Wanderung der „Natur

freunde“, er r und der Sozialiſtiſchen Arbeiter
Jugend ließen die Segelflieger- Abteilungen der Metall
arbeiter-Jugend und der Sozialiſtiſchen ArbeiterJugend ihre ſelbſt
gebauten Segelflugzeug-Modelle ſtarten. Als Flugplatz war ein
Bergabhang hinter Kleinleipiſch ausgeſucht. Es ſtarteten vier Flug

Modelle, drei Segelflugzeug-Modelle und einMo ll. Die Reſultate waren zufriedenſtellend, wenn man i
bedenkt, daß von den Jugendgenoſſen alles ſelbſt hergeſtellt
worden iſt. Das war der erſte Verſuch ſolcher Art, er ſollte vor allen
Dingen dazu dienen, praktiſche Erfahrungen zu ſammeln, um ſie bei
dem Bau weiterer Modelle zur Anwendung zu bringen. Jm Früh-
jahr ſollen noch mehrere derartige Verſuche unternommen werden.
Anſchließend wurde noch die neuerbaute Sprungſchanze der
Winterſport- Abteilungen beſichtigt.

Nazi-Truppenübungsplatz im
Steinbruch Prößnitz

„Wartet nur, ihr kriegt noch öfters die Freſſe poliert!“

Aus uns berichtet:Es iſt feſtgeſtellt worden, daß die Nazis in Großthiemig am
Bußtagnachmittag uniformiert in kleineren Trupps den Ort
verlaſſen haben und im Steinbruch Prößnitz, der in der
Nähe liegt, mit ihren SA. Kolonnen Sturmangriffe und andere
Uebungen ausgeführt haben. Der benachrichtigte Landjäger
aus Großthiemig lehnte von ſich aus jedes Eingreifen ab, weil der
Steinbruch auf ſächſiſchem Gebiete liegt. Eine telephoniſche
Benachrichtigung der ſächſiſchen Polizei konnte der Gemeindevor-ſteher aus Großthiemig angeblich nicht ausführen, weil die Leitung

„in Unordnung“ war. Die Nazis konnten infolgedeſſen ungeſtört
weiterüben. Die Beobachter dieſes Schauſpiels mußten flüchten.

Am gleichen Tage wurde ein Arbeiter in Großthiemi
von dem Naziführer W. Tenner der ſich nicht an dem Ausmarſ
beteiligt hatte, angehalten. Der Nazi erdreiſtete ſich, dabei zu ſagen:

„Jhr könnt ja doch machen, was ihr wollt, uns erwiſcht ihr
nicht. Kein Menſch wird ſich darum ſcheren, was wir machen.
Aber ſoaft ihr ſchon eine Wucht bezogen habt, wartet nur, ihr
kriegt die Freſſe noch öfters poliert. Die Polizei wird ſich
hüten, uns anzufaſſen. Und die Richter? Menſch, die werden
genau ſo wie immer dafür ſorgen, daß uns nichts paſſiert.“
Objektiv ſind dieſe Dinge wiedergegeben. Es ſteht feſt, daß ſich

die radikalen Elemente in Großthiemig im letzten Jahre in wieder-
holten Fällen Gewaltakte erlaubt haben, wie man ſie ähnlich
nur in Braunſchweig wtrderſehitwen hat. Deshalb erſcheint uns
die Zeit gekommen zu ſein, daß gegen dieſes Bandenunweſen, wie
es in Großthiemig blüht, rückſichtslos vorgegangen wird. Die Ver-
ächtlichmachung der Geſetze tritt hier offen zutage. Das Demon-
ſtrationsverbot, das von den republikaniſchen Organiſationen ein
gehalten werden ſoll und auch eingehalten wird, iſt hier offenſicht-
lich übergangen worden.

Den Landjägern iſt Auftrag zu erteilen, für Sicherheit und
Ordnung Sorge zu tragen, und dem Gemeindevorſteher,
muß allen Ernſtes klargemacht werden, daß eben die Telephonleitung
intakt zu ſein hat. Wenn man ſich von dieſem Gemeindevorſteher,
der der Rechten ſehr nahe ſteht, aber ein ſehr vorſichtiger Herr iſt,
noch länger ſo behandeln laſſen will, dann muß verantwortet wer
den, wenn die politiſch geladene Atmoſphäre in Großthiemig einmal
zur Exploſion kommt.

Elſterwerda. Ungetreuer Poſtbeamter vor Ge
richt. Wegen Unterſchlagung, Urkundenfälſchung und Unter-
drückung von Poſtſachen hatte ſich vor dem rriet Schöffengericht
ein 46 Jahre alter Poſtſchaffner aus Hohenleipiſch zu ver-
antworten. Er hatte ſeit Auguſt er geſes Gelder unterſchlagen
und die Poſt ſo um 640 Mk. geſchädigt. uch Zahlkartenbeträge
und eingezogene Zeitungsgelder hatte er nicht abgeführt. Einen
Teil der unterſchlagenen Beträge will er wieder zurückgezahlt haben.
Er gab an, durch Schulden zu den Verfehlungen veran aßt worden

ſein. Das Urteil lautete auf fünf Monate Gefängnis. Zwei
onate gelten als durch die Unterſuchungshaft verbüßt. Für den

Strafreſt wurde Strafausſetzung auf drei Jahre zugebilligt.

Jugend ist Zukunft!
Die Zukunft aber wollen wir so gestalten, daß
die Arbeiterschaft die Nutznießerin der Arbeit
ist und Not und Elend für immer verschwindet.

und Kommunalpolitik: Gottl

Fünf sind überzählig
Morgen alb ſieben, wenn du zum Dienſt gehſt, in deinBüro, in Peine ehe wird in der Ypſilonſtraße der kleine

rote Feuerwehrwagen ſtehen vor dem Hauſe Nummer neun. Die
Mittagsblätter werden dazu hernach eine kleine Notiz bringen, daß

der ehemalige Dreher, der jetzt zweiunddreißigjährige Friedrichz mit ſeiner Familie durch Gas vergiftet hat.

Es ging nicht mehr. Wie lange nun ſchon keine Arbeit? Die aus
Nacht iſt gut zum Grübeln. Und der Magen gibt keine Ruhe. Sie Stüt

d 7 ſeine Frau und die drei Jungens. Der Aelteſte huſtet ſchon der
eit Wochen und der Kleine fängt auch ſchon an. Emilie, ſeine Frau, je
chläft auch bloß, weil r zu erſchöpft iſt. Und dann iſt ſie jetzt
auch wieder „guter Ho r r. Friedrich F., denkt über die me
gute Hoffnung nach. Da irgendwo auf der Landkarte hat er mal Das 2
äs „Kap der guten Hoffnung“ liegen ſehen. Weit weg iſt das. einen Schi

Wenn man dort wäre, ob man da noch einmal anfangen könnte? und dort
Auswandern? Und ſie und die Kinder? Nein, Schluß, ſie iſt „guter Robinſonat

offnung“, und das nimmt ihm den letzten Reſt von Lebensmut, ſt
ie haben kein Stückchen Kohle mehr. rig mal eine Brotrinde; Selbſ g

eit Auguſt iſt die Miete nicht bezahlt und Seife iſt auch nicht mehr dampfer,
a. Er fährt mit der Hand über den geſtopften Riß an der Hoſe. zuſammenr

Das hat ſie ihm geſtern nachmittag noch gemacht. Und ſie ſagte wohin r
dabei mit einem halben Lächeln: „Du, das iſt das letzte Garn!“ und in der
Sie ſchläft ganz friedlich. Sie iſt ſchon lange nicht mehr hübſch,
und ſie iſt doch erſt achtundzwanzig! Damals, als er aus dem Felde In d
heimkam, da hat er ſie friſch vom Fleck weg geheiratet. „So ein
r Ding“ haben ſie alle geſagt, aber die haben ihn doch alle modernen
eneidet. Vielleicht beneiden ſie ihn morgen früh noch einmal daß Monaten

er nicht mehr da zu ſein braucht, wie alle die tauſend anderen unbewohn
Der Aelteſte re wieder. Der Arbeitsloſe, Dreher Friedrich F. einen Tai
kann nicht mehr. Er ſteht auf, leiſe, daß die anderen nur nicht noch lecken Boc
einmal aufzuwachen brauchen. Das iſt nicht ſo ganz einfach; denn Jahre hat

e ſchlafen alle fünf in einem Bett. So war das zwar nicht gerade dimmmerlig
equem, aber doch wenigſtens warm. Und die anderen Betten ſind die S

ja auch ſchon längſt verkauft. Er geht auf Zehenſpitzen r Fenſter. die die Se
Er läuft keine Gefahr, anzuſtoßen. Es ſteht nichts mehr im Wege; Bootes ni
Tiſch und Stuhl und Schrank ſind bereits Da liegt ein zu nehme
jetzen Zeitungspapier. Er ſchreibt auf den Rand im Scheine der ſie dietraßenlaterne: Wer euch keine Mühe mit uns, laßt uns ſchlafen. Fiſcher

Wir ſind überzählig.“ Der Zettel liegt auf dem Fenſterbrett; den holte ein
Gashahn braucht man nur herumzudrehen, das iſt nur ein kleiner aus ihrerSegf Friedrich F. legt ſich ganz leiſe wieder zu ſeinen Vieren ins ſchöpft

Bett, ganz leiſe, damit ſie nicht noch einmal aufzuwachen brauchen. er
Behutſam ſchiebt er ſeinen Arm unter den Hals ſeiner Frau. So Auf
finden ſie ihn denn, morgen, einhalb ſieben, wenn du zum Dienſt dem auſtr
gehſt, in dein Büro, in deine Arbeitsſtelle Vielleicht kannſt du flieger
verhindern, daß der Arbeitsloſe dieſen letzten Griff zum Gashahn einer ſon
tut. Kannſt du und dein Kamerad neben dir, die ihr doch noch in Als er at
Lohn und Brot ſteht, ihm nicht ein wenig helfen? Haſt du nicht dem Buſ
noch einen Mantel von dir? Oder haſt du eine Mark übrig oder der als
zwei? Und wenn es auch nur ein paar Groſchen ſind: ein anderer relon
legt noch etwas dazu! Du ſagſt, wir ſollten doch bei den Großen jah
anklopfen, das mit den Bettelpfennigen, das ſei doch ſchamlos, und aufgeha
es ſei ja doch nur Flickwerk. Ach, du haſt ja ſo recht. Es iſt nur Ziviliſatic

lickwerk. Aber weißt du denn nicht, daß das alles nur Macht und beim
agen ſind? Und ſollen denn die Menſchen über den Debatten zu zige G
runde gehen? Zeigen wir doch jetzt gerade unſeren arbeitsloſen ſprach ih
ameraden, daß ſie keine Ehemaligen ſind, daß wir ſie brauchen, in gewiſ

daß wir ſie gar nicht entbehren können, zeigen wir ihnen doch, daß Wie brit
es alles andere denn eine Wohltat iſt, wenn wir ihnen fetzt über Bücher
den Winter helfen. Wir brauchen ſie, und das müſſen wir thnen
zeigen. Nicht ihr Daſein iſt ſinnlos, ſondern die Ordnung
unſerer Wirtſchaftsform. Sie ſollen von ihr abgedrängt werden ins
Nichts? Haltet die Kameraden, daß ſie ihre letzte Kraft h zumMute der z münzen! Die Arbeiterwohkfahrt wil ihnen
e im Geiſte der Solidarität Denkt an die Winterhilfe der
rbeiterwohlfahrt! Hildegard Kowalkowſkä
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ort umd Spiel JfrWas geht im RKt. vor?
Vom RegattaKlub Halle e. V. wird uns geſchrieben J n
Unter der Ueberſchrift: „Spaltung im Regattaklub“ Kief

brachte der „Klaſſenkampf“ einen Artikel, nach dem angeb in Miec
lich aus unſerem Verein die Arbeiter ausgetreten wären, ſo daß nur geldern
noch „Bonzen“ zurückgeblieben ſeien. Was iſt nun Wahres an T
dieſem Geſchreibſel? Es iſt richtig, die Fußballabteilung gelegen
hat ſich auf Vorſchlag der h gemacht. Fi gDer neue Verein führt den Namen „RotWeiß“. Zwiſchen ihm und nan
dem RKH. beſteht ein tsverhältnis, ſtellt doch der RKH.
dieſem Verein ſeinen Platz in Diemitz und Spielgerät zur Ver-
fügung. Von einer „Spaltung“ kann alſo hier keine Rede ſein.
Wir glauben vielmehr, daß durch dieſe Neugründung der Fußball-
Bewegung im 6. Bezirk nur zig wird.

Was die Schwimmabteilung betrifft, ſei folgendes geſagt: Es
haben ſich 17 Genoſſen abgemeldet, davon ſind nur 6 aktive
Schwimmer und 3 Schwimmerinnen. Die Abmeldung erfolgte aber
nicht, weil ſie gezwungen werden ſollten, die Politik „ſozialfaſchiſti-
ſcher Bonzen“ zu verfechten, ſondern weil ſich einige davon perſön
lich gekränkt fühlten. Jm übrigen, verehrte Schreiberlinge vom
„Klaſſenkampf“, machen wir euch folgenden Vorſchlag: Der RKH.
hält Freitags von 19 bis 20.30 Uhr ſeine Schwintmſtunde im
Stadtbad ab, dort könnt Jhr Euch einmal überzeugen, Prdaß nicht die „Bonzen“ im RKs. allein geblieben ſind, ſondern ohne V
Proletarier und Proletarierkinder wirklichen Arbeiterſport- treseu

e iſt pflegen. Allen unſeren Freunden rufen wir zu: Kommt er ſichſelbſt und Wict Eure Kinder in unſere Uebungsſtunden, die an hat.

folgenden Tagen ſtattfinden: uSpielmannszug: Montag s von 20 bis 22 Uhr in der Alten Volksſchule. J enſti
Kinderturnen: Mittwoch s von 17.30 bis 19.30 Uhr in der Turnhalle der p

Torſchule. gradeFrauenturnen: Mittwoch s von 19.30 bis 21.30 Uhr in der Torſchule. falls e
Männerturnen und Fechten: Donnerstags von 29 His 22 Uhr in der mache.

Torſchule.
Schwimmen: Freitag s von 19 bis 20.30 Uhr im Stadtbad.

Sonnabends von 18 bis 20 Uhr im Jugendheim in der
Kloſterſtraße.
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Jn einer kürzlich abgehaltenen Mitgliederver ſammlung wurde eine Umbildung
des Vorſtandes vorgenommen. Der Vorſtand beſteht aus folgenden Perſonen:
Albert Müller ((1. W 173 Walter Oelſchläger (2. Vorſitzender,,
Wilhelm Herzig, Otto Schopp, Georg Hagemeyer, Fritz Dreſcher,

Hans Kohlemann, Paul Förſter.

Reſultate vom Sonntag
Handb all

RegattaKlub I Döllnitz J 6:3 (3:1).
Ein flottes Spiel, bei dem die Hallenſer infolge der aufopfernv

den Abwehr der Gäſte nur ſchwer zu Erfolgen kamen. Beide Tor
hüter zeigten gute Leiſtungen.

Freie Schwimmer Delitzſch Holzweißig II 2:3.

Sportamtliche Bekanntmachungen
6. Bezirk, 1. Gruppe. Sonntag, den 6. Dezember, findet in der Volkspark

e ehe unſere W für eBeginn der Turnſtunde 8. r. Erſcheint lreich und pünAnſchließend findet eine Sitzung ſtatt, u. a. Neuwahl. m 8

Rudolf Fiſcher,

Otto Burchardt,

Turnwart.

Vera ntwortlich für Politit, uilleton und Allgemeines: Ernſt Loops; für Lokales
ſamtnich in eb Kaſparek; für Provinz und Sport: Felix Habicht;Deshalb hinein in die SA].! Halle. Verantwortlich für den Anzeigenteil: Walter Künne, Hahe.
Druck und Verlag Halleſche Druckerei Geſellſchaft mbH., Halle, Gr. Markerſtraße 6.
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Abenteuer undl Schiffbruch
Robinsonade

Im Dezember vorigen Jahres ſegelten drei Am
aus San Diego an der kaliforniſchen Küſte. Sie

Slürmen und von der Steömung abgetrieben und nach einer

re c der Südſee verſchlagen. Erſt
e ein das ſie an BoAmerika zurückbrachte. S van ad vo

Das Abenteuer des britiſchen Matroſen Selkirt de
einen Schiffbruch auf eine Inſel des Ozeans verſchiagen wer
und dort ſieben Jahre verſchollen blieb, wurde Anlaß zur erſten
Robinſonade. Seitdem haben ſolcherlei Abenteuer Schule gemacht.
Selbſt in unſeren Tagen, da durch Flugzeuge, Luftſchiffe, Schnell
dampfer, Automobile und Expreßzüge die Kontinente immer näher
zuſammenrücken, geſchieht es noch, daß ein Menſch irgend
wohin verſchlagen wird, Jahre hindurch verſchollen bleibt
und in der Einſamkeit mühſam ſein Leben friſten muß.
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Jn dieſem Jahre ſind bereits mehrere Femodernen Robinſonaden verzeichnet d erſ a e
Monaten fanden japaniſche Fiſcher auf einem einſamen ſonſt völlig
unbewohnten Eiland im Stillen Ozean Berufskollegen, die durch
einen Taifun nach dort verſchlagen worden waren und mit ihren
lecken Booten nicht nach Japan zurückkehren konnten. Faſt drei
Jahre haben ſie auf dem unwirtlichen Felſenriff gelebt und ſich
kümmerlich von Fiſchen und Kräutern ernährt. Die Fiſcher,
die die Schiffbrüchigen entdeckten, waren wegen Ueberlaſtung ihres
Bootes nicht einmal in der Lage, die Verunglückten mit nach Japan
zu nehmen. Erſt, als ſie einen japaniſchen Hafen anliefen, gaben
ſie die Poſitionen des Eilandes und der verſchollenen
Fiſcher den Hafenbehörden an, und acht Tage ſpäter
holte ein Tender der japaniſchen Kriegsmarine die Schiffbrüchigen
aus ihrer unfreiwilligen Verbannung zurück. Sie waren völlig
erſchöpft und mußten in ein Krankenhaus eingeliefert werden.

Auf ſeinem ſtändigen Flugdienſt von den Philippinen nach
dem auſtraliſchen Kontinent, hatte ein amerikaniſcher Poſt
flie ger eine Panne. Er ging mit ſeinem Flugzeug in der Nähe
einer ſonſt unbewohnten kleinen Jnſel der Molukkengruppe nieder.
Als er am Strand an ſeinem Motor arbeitete, tauchte plötzlich aus
dem Buſch ein verwilderter Menſch auf. Es war ein Europäer,
der als Seemann dorthin gefahren war und nun, nachdem er ſich
jahrelang in der Wildnis und Einſamkeit dieſer tropiſchen Jnſel
aufgehalten hatte, gar nicht mehr den Wunſch empfand, in die
Ziviliſation zurückzukehren. Er half dem Piloten bei der Arbeit
und beim Flottmachen des Flugzeuges und bat ſich als ein
zige Gegenleiſtung Bücher aus. Der Poſtflieger ver
ſprach ihm, bei ſeinen ſpäteren ſtändigen Flügen über dieſe Jnſel
in gewiſſen Zeitabſtänden einen Sack mit Büchern abzuwerfen.
Wie britiſche Meldungen beſagen, hat der Flieger bereits zweimal
Bücher abgeworfen, und der moderne Robinſon kann auf ſeiner

einſamen Jnſel ſich mit mit beſonderer Jntenſität dem Studium der
modernen Literatur widmen.
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Die drei Amerikaner aus San Diego, die ſich zu weit auf
den Ozean hinausgewagt hatten und nach einer Kokosinſel der Süd
ſee verſchlagen worden waren, konnten die Heimreiſe nicht antreten,
da ihr Schiff nicht ſeetüchtig war. Sie ernährten ſich in der erſten
Zeit von Vegetabilien, bis ſie auf einem Streifzug ins Jnnere der
Jnſel Wildſchweine entdeckten und durch primitive Fallgruben auch
fangen konnten. Gefährlich war ihnen vor allem das
Klim a. Auf den Kokosinſeln wechſelt die trockene tropiſche Hitze
des Tages mit feuchten, ungeſunden Nachtdünſten. Aber glücklicher
weiſe hatten Forſcher, die früher die Jnſel beſucht hatten, noch
Einrichtungsmaterial zurückgelaſſen, unter anderem auch einen Ofen,
in dem die Verſchlagenen ſich allnächtlich ein Feuer anzünden
konnten, um ſich vor den Klimaſchwonkungen zu ſchützen und dem
Fieber zu entgehen. Den Fiſchreichtum an der Küſte der Jnſel
vermochten die Schiffbrüchigen aber nicht auszuwerten. Es gab
zuviel Haifiſche in der Nähe, die ſelbſt das Baden im
Meere unmöglich machten.

2

Die Robinſonade der drei Amerikaner nahm
einen guten Ausgang; die Schiffbrüchigen haben bei ihrem
Erlebnis weder ſeeliſch noch körperlich Schaden erlitten. Ein
Gegenbeiſpiel: in Sidney iſt an den Kais ein blöder Bettler zu
ſehen, der einſt als Seemann durch einen Taifun auf eine der
Koralleninſeln in der Nähe von Mellishariff verſchlagen worden
war und dort unter großen Entbehrungen und vor allen Dingen
unter Waſſermangel zu leiden hatte. Als ihn eine Barke aufnahm,
war er nicht nur völlig erſchöpft, ſondern auch um ſeinen Verſtand
gekommen. Er lebt ſeitdem im Hafen von Sidney von den
Almoſen der Seeleute, ein warnendes Beiſpiel für alle Robinſonaden,
die regelrecht beabſichtigt werden, was ja auch oft genug vorkommt.
Denn trotz der ungeheuren Entwicklung des Verkehrs, der Technik
und des gewaltigen Aufſchwunges in der Schifffahrt iſt es auch
heute noch möglich, daß Menſchen jahrelang auf Eilande verſchlagen
werden können, ohne daß die Welt von ihrer Exiſtenz etwas er
fährt. Auch die modernen Dampfer und Flugzeug-
routen, die ſich wie ein dichtes Netz über die Ozeane legen, ſind
noch nicht ſo engmaſchig, daß nicht irgendeine kleine unbewohnte
Jnſel von ihrer Berührung verſchont bliebe. Und nicht immer iſt
das Glück den auf ſolche Eilande Verſchlagenen hold. Es ſind Un-
gezählte, die zugrunde gingen, trotzdem ſie ſich noch im letzten
Augenblick aus dem Meere retten konnten. Wenn heute Dr. Ritter
auf einer der Gallapagosinſeln mit viel Reklame „vwiſſenſchaftliche
Studien“ treibt, ſo geht er kein größeres Riſiko ein als zahlreiche
Schildkrötenjäger alljährlich auf dieſen Jnſeln. Wirklich unfrei-
willige Aufenthaltsorte für Schiffbrüchige und moderne Robinſons
ſehen anders aus; man findet ſie im ſüdlichen Teil des Stillen
Ozeans noch in beträchtlicher Anzahl. W. S.
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Auf Veranlaſſung der Staatsanwaltſchaft Pots
dam wurden der Bauamtmann Kießling und der
frühere Vauführer Gerbracht vom Potsdamer
Tiefbauamt verhaftet; mit weiteren Feſtnahmen
muß gerechnet werden.

Kießling und Gerbracht haben von der Tiefbaufirma Dübener
in Miechendorf bei Potsdam etwa 13 000 Mark an Beſtechungs
geldern erhalten und dafür dieſer Firma Bauarbeiten übertragen,
obſchon von anderen Vauunternehmern günſtigere Angebote vor
gelegen haben follen. Die Firma Dübener hat nun in einer dem
Finanzamt Potsdam vorgelegten Stuererklärung noch weitere 120 000

Korruptions-Skandal in Potsdam
r 7 beWas in einer „nationalen“ Stadtverwaltung möglich iſt

Mark als „Werbekoſten“ angegeben: in Wirklichkeit ſcheint es ſich
auch hier um Schmiergelder, von denen etwa die Hälfte nach Potsdam
gegangen ſein dürfte, zu handeln.

Gleichzeitig wird bekannt, daß in Potsdam ein Verein „Druiden
loge Sansſouci“ beſtand, deſſen Mitglieder (vor allem Bauunter
nehmer und Baubeamte) ſich bei der Verteilung von Aufträgen
gegenſeitig begünſtigten. Beſonders beim Bau des ſtädtiſchen Kre
matoriums und bei der Reſtaurierung der Heiliggeiſt-Kirche in
Potsdam ſollen die beteiligten Handwerker bei der Vorlegung ihrer
ungewöhnlich hohen Rechnungen keinerlei Schwierigkeiten gehabt
haben,

Königsſkandal in Rumänien
Die neueſte Liebesaffäre

Wien, 23. Rovember. (Eigenberichk.)
Im eumäniſchen Königshauſe, zu deſſen Tradition ewige

Familienſkandale und Liebesaffären gehören,
iſt ein neuer ſchwerer Zwiſt ausgebrochen,

Prinz Rikolai, der Bruder des Königs, hat ſich heimlich und
ohne Wiſſen ſeines Bruders mit der geſchiedenen Bojarenfrau Dumi
treseuTohan in irgendeinem Dorfkirchlein trauen laſſen, wodurch
er ſich den Zorn ſeiner Familie und beſonders des Königs zugezogen
hat. Dieſer ließ kurzerhand das Trauungsregiſter des Popen be
ſchlagnahmen und zerfetzte das Protokoll. Nikolai, der ſich wider
ſpenſtig zeigt, wurde die Entziehung ſämtlicher militäriſcher Dienſt
grade ſowie aller Vergünſtigungen des königlichen Hauſes angedroht,
falls er ſich nicht in kürzeſter Zeit von dieſer „Mesalliance“ los
mache. In dem leichtlebigen und ſkandallüſternen Bukareſt ſchmun
zelt man vergnüglich über dieſe neueſte „Senſation“, die der Hof
geliefert hat.

Jm übrigen ſoll man in Bukareſter politiſchen Kreiſen der
Meinung ſein, daß König Carol am wenigſten Urſache habe, ſich
über ſeinen Bruder aufzuregen, dem er ſchon mehrere Schulbeiſpiele

geliefert habe J
Unzulängliche Winterhilfe

Wo bleiben Kohlen und Kartoffeln für die Erwerbsloſen?
Der Reichskanzler äußerte ſich am Sonnkagabend im Rundfunk

über die Winkerhilfe, wobei er u. a. folgendes ausführte:

„Die Reichsregierung hat ihrerſeits alles getan, um der
elementaren Not zu ſteuern. Sie betrachtet dieſe Aufgabe auch
weiterhin als eines der dringendſten Erforderniſſe. Länder und
Gemeinden haben ihre Reſerven im Kampf gegen das Elend ein
geſetzt. Die Reichsregierung iſt ſich aber auch der Tatſache wohl
bewußt, daß ihre Maßnahmen nur die unterſte Grenze der Für
ſorge darſtellen können. Sie ſchützen den einzelnen vor dem aller
ſchlimmſten dem Willen aber, auf dem Wege ſtaatlicher Maß
nahmen weitere Hilfe zu bringen, ſteht die unerbittliche
Tatſache gegenüber, daß ſtaatliche Mehraufwendungen
infolge der ſchwierigen Lage der Staatsfinanzen nicht möglich
ſind.“ Der Reichskanzler wandte ſich im Verlauf ſeiner Anſprache
insbeſondere an die Hilfs- und Opferbereitſchaft jedes einzelnen.

Die Reichsregierung hat in letzker Jeit ſelbſt wiederholt er
klärt, daß in dieſem Winter angeſichls der großen Vorräte
an Karkoffeln und Kohlen niemand in Deufſchland zu
hungern und zu frieren brauche. Tafſächlich liegen auf den Halden
der Zechen ſeit Monaken ungeheure Mengen von Kohlen, für die
in abſehbarer Jeit kein Abſatz da iſt und deren Kapilalwert hoch
verzinſt werden muß. Was die Kartoffeln anbelangt, ſo braucht
man in dieſem Winkler nur davon abzuſehen Sprit zu brennen.
Dieſe Frage und das Problem der Belleferung der Arbeilsloſen mit
Kohle wird in der heuke vorgeſehenen Beſprechung zwiſchen
dem Reichskanzler und der Sozialdemokratie in
aller Ausführlichkei! zur Debatte geſtellt werden.

GSeiffert noch nicht aufgefunden
Der verſchwundene Generaldirektor

Die Rachforſchungen der Berliner Kriminalpolizei nach dem
verſchwundenen Generaldirektor der zuſammengebrochenen Bank für
Handel und Grundbeſitz Willy Seiffert haben bisher noch zu
keinem Ergebnis geführt. Die Verwandktſchaft Seifferis behaupket
nach wie vor, daß ſich Seiffert wahrſcheinlich das Leben genommen
habe. Die Kriminalpolizei wird deshalb heute und morgen durch
den Berliner Grunewald Spezialſtreifen ſenden. Die Rach-
forſchungen im Ausland werden jedoch nicht unkerbrochen. Jns-
beſondere hat die Polizei neuerdings ihr Augenmerk auf Oeſterreich
gerichtet, wo Seiffert zahlreiche Bekannie und Verwandte hal. Aus
Paris und der Tſchechoſlowakei, wohin Seiffert geflohen ſein ſoll,
ſind bisher noch keine Nachrichten über ſein Auftauchen eingetroffen.

Bankier Marcus nicht haſtfähig
Unter polizeilicher Aufſicht

Der Berliner Bankier Max Marcus, der Jnhaber der in Kon
kurs gegangenen Bankfirma Max Marcus u. Co., gegen den die
Staatsanwaltſchaft wegen Unterſchlagung und Betrug Haftbefehl er
laſſen hat, iſt nach den Feſtſtellungen des Gerichtsarztes nicht haft-
fähig. Auch ein Transport in das Lazarett des Unterſuchungs
gefängniſſes iſt zur Zeit nicht möglich. Marcus wurde daher in
ſeiner Charlottenburger. Wohnung unter polizeiliche Bewachung
geſtellt.

NaziAmisporſteher gegen den Staat
Steuerdrückeberger bleiben unbehelligt

Huſum, 23. November. (Eigenberichlk.)
In einer land wirtſchaftlichen Verſammlung, die überwiegend

von Rakionalſozialiſten beſucht war und auch enkſprechende Forde
rungen ſtellte, erklärte ein Amksvorſteher Claufen, daß eine
Konferenz von Gemeindevorſtehern in Heide in Holſtein beſchloſſen
hätte, bei der Einziehung von Skaatsſteuern keine Jwangs-
maßnahmen mehr anzuordnen. Die Gemeindevorſteher in den
Razineſtern ſind alſo bereits der Auffaſfung, daß der Staat ſie nichls
mehr angeht und ihrer Selbſtherrlichkeit keine Schranken ſetzen kann.
Wie lange gedenkt ſich der Skaal dieſe Selbſtherrlichkeit gefallen zu
laſſen

Eine tendenziöſe Anfrage
Der preußiſche Miniſterpräſident antwortet

Von einem deutſchnationalen Abgeordneten des Preußiſchen
Landtages war durch mehrere Anfragen an die Regierung der
falſche Eindruck erweckt worden, als ob der preußiſche Fi
nanzminiſter Klepper nicht nur das Gehalt eines Miniſters,
ſondern als früherer Präſident der Preußenkaſſe auch noch Zu
wendungen von dort beziehe. Jn ſeiner Antwort auf dieſe tenden
ziöſen Anfragen ſtellt der preußiſche Miniſterpräſident feſt, daß
Klepper keine Sonderzuwendungen bezieht und ihm mit ſeiner Be
rufung zum Finanzminiſter auch Zuſicherungen ſeitens der preußi
ſchen Staatsregierung nicht gemacht worden ſind. Schließlich be
ſtätigt der preußiſche Miniſterpräſident dem deutſchnationalen An
frager noch, daß Klepper bei dem Genoſſenſchaftstag in
Swinemünde im Juni 1930 ſitzen geblieben iſt, als ſich die
Verſammlung zu Ehren des deutſchnationalen und repu
blikfeindlichen Feldmarſchalls von Mackenſen erhob.

Börsen, Märkte und Handel
Berliner Getreidebörse v. 23. November

Keinerlei Unternehmunglust
Das der heutigen Berliner Produktenbörſe vorliegende Angebot an Brote m Leſonder beim Sein leicht jedoch 4 ſich

ei Unt mungsluſt, da man die t infolge der neuen Notverord
nung noch üb ſehr unſicher beurteilt. ühlen ünd Händler deckten nur
den allernotwendigſten arf ein. Hierbei wurden beim Weizen unver-
änderte, beim Roggen um eine Mark höhere V für prompte Ware er
gielt. Am Markte der Zzeitgeſchäfte waren die Preisveränderungen nur ganz
unbedeutend. Auch hier bewegten ſich die Umſätze in allerengſtem Rahmen.
Mehl hatte ſehr kleines 85 ft unveränderten Preiſen für beide Sorten.
In Hafer war das Angebot gering, die Tendenz blieb ſtetig.

21. November 23. November
(ab märkiſche Station in

Weize d e 227 230 227Roggen e e e e e e e e e e e 77
Braugerſte Fs M e uuftri erſte 163 166 163 166e An Sus 72 147-- 152 147--152

i 2522 e hme e e T7Sie 10,/50--11,00 10,/50 11,00RNoggenkleie 100 11,00 1050 1100
Amtliche Kartoffelnotierungen

Amt Berliner Kartoffelpreisnotierungen vom 28. November je Zentnerren märkiſchen Stationen: Weiße Kartoffeln 1,80--140, rote 1,40 bis
O älder Blaue 1,60--1,80, andere Gelbfleiſchige (außer Nieren) 1,70

eln 7—8 Pf. je Stärkeprozent.

Hakenkreuzler begehen Verbrechen, Arbeiter werden verhaftet und

Das Berliner Naziblatt lügt wieder
Ein Schwindel aus Oeſterreich

Das Berliner Naziorgan, das in ſeiner Mordhetze
kaum von einem anderen Raziblatt übertroffen werden dürfte,

meldet am Montag unker einer dreiſpalligen Ueberſchrift:
„Sozi-Landiggsabgeordneter wegen Moerd-
anſtiftiung verhaftet.“

Dieſe Titelzeile erweckt mit Abſicht den Eindruck, als ob ein
ſozialdemokratiſcher Abgeordneter irgendeines Landesparlaments
unter Mordverdacht verhaftet worden wäre. Einmal um auf dieſe
Weiſe bei flüchtigen Leſern, die ſich um den Text der betreffen
den Nachricht nicht kümmern, Stimmung gegen die SPD. zu machen,
zum anderen aber aus ſenſationellem Bedürfnis und aus dem Be
ſtreben heraus, der ſchwachen Auflage des Naziorgans etwas auf
die Beine zu helfen.

Der Vorfall, mit dem ſich das Naziblatt im Anſchluß an ſeine

verlogene Ueberſchrift beſchäftigt, ſpielt zunächſt nicht in
Deutſchland, ſondern in Oeſterreich. Aber auch hier iſt der an
geblich verhaftete Sozi-Landtagsabgeordnete gar kein Land-
tagsabgeordneter, ſondern Poarteiſekretär. Und dieſer

Parteiſekretär wurde nicht, wie das Naziblatt behauptet, „wegen
Mordanſtiftung“, ſondern wegen der Teilnahme an einem Zu
ſammenſtoß zwiſchen Nazis und Republikanern verhaftet. Die
„Wiener Arbeiterzeitung“ berichtet darüber:

„Nach der ſozialdemokratiſchen Republikfeier in Völker
markt (Kärnten) kam es zu einem Zuſam zwiſchen Haken
kreuzlern und Sozialdemokraten. Die Nationalſozialiſten hatten
heimkehrende Arbeiter aus Kühnsdorf überfallen;
ſie gaben auch mehrere Schüſſe ab. Die Arbeiter ſetzten
ſich natürlich zur Wehr. Mehrere Perſonen wurden
verletzt unter den Verletzten waren auch zwei Hakenkreuzler.
Am nächſten Tage wurden dreizehn Arbeiter ver
haftet und dem La ericht in Klagenfurt eingeliefert; auch
der Parteiſekretär von Völkermarkt, Ferdinand Wedenig, wurde
verhaftet. Von den Hakenkreuzlern wurde keiner
verhaftet, obwohl ſie die Angreifer waren und
geſchoſſen haben.“

Abgeſehen davon, daß das Berliner Naziorgan über den Vorfall
ſelbſt in unverantwortlicher tendenzitöſer und aufhetzeriſcher
Weiſe berichtet, iſt es der Lüge inſofern überführt, als auch in Oeſter
reich ein „Sozi-Landtagsabgeordneter, der wegen
Mordanſtiftung verhaftet“ worden iſt, nicht exiſtiert.



Vereins-Kalender

Halle
Franuengruppe. Dienstag, den 24. No-

vember im Volkspark (Kartellzimmer):
Lichtbildervortrag über Frauenkrank-
heiten. Zahlreiches und pünktliches
Erſcheinen iſt Pflicht. Gäſte ſind will
kommen. Wir bitten, an die Spenden
zur Weihnachtsfeier zu denken.

SAJ.Zentralvorſtand. Sonnabend, den
28. November, 20 Uhr im Jugend-
heim: Zentralvorſtandsſitzung. Alle
ZV. Mitglieder müſſen erſcheinen.

SAJ. Jüngeren-Gruppe. Dienstag,
den 24. November, 20 Uhr: Leſeabend.

Rote Falken. Gruppe Mitte. Mittwoch,
den 25. November, im Jugendheim:
Veranſtaltung. Bringt alle Freunde
mit.

Gruppe Nord. Donnerstag, den
26. November: Zuſammenkunft in der
Sammelſchule Nord. Pünktlich 15 Uhr.

Gruppe Süd. Donnerstag, den
26. November: Zuſammenkunft in der
Lutherſchule. Pünktlich 15 Uhr.
Bringt Eure Freunde mit.

Aus dem Bezirk
Merſeburg. SAJ. Gruppe Nord: Diens

tag, den 24. November: Politiſch-
ſatiriſcher Abend. Freitag, den 27. No-
vember: Liederabend. Sonntag, den
29. November: Heimabend.

Gruppe Süd: Dienstag, den 24. No-
vember: Politiſcher Ausſpracheabend.
Freitag, den 27. November: Brett-
ſpielabend. Sonntag, den 29. Novem
ber: Heimabend.

Dürrenberg. Arbeiterwohlfahrt. Jeden
Mittwoch 19 Uhr Lützener Straße 54
part. links: Nähabend.

Merſeburg. Freitag, den 27. November:
abends 8 Uhr im „Tivoli“: große
Funktionärſitzung. Sämtliche Partei
funktionäre einſchl. Straßenvertrauens
leute müſſen erſcheinen. Schriftliche
Einladung ergeht nicht.

y

M
K

Ortsverein Halle.
Jeden Dienstag 20 Uhr Turnſtunde

in der Talamtſchule.

e
Besonders
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Neue Welt
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104 Seiten ſtark, mit vielen
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Pfennig.

Veſtellungen nehmen
unſere ſämtlichen Zeitungs
austräger entgegen ſowie
Volksblatt- Buchhandlung

Ha le a. V. Gr. VUirichestr. 27
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Zigarren sind die besten

Eigene Fabrikation
FrſcecäirichEum
Merseburg, Bismarckstraße 38
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Tel. 283 865.
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Deckbett 25, M.
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Stieling
Kantinenpächt.

franktart/ Oder 296

Jüdenſtraße 5

ſchweine. Ar hur

bei Schkeuditz.

Verkauf aller Art
Pelzwaren
Gebr. Danglowit

Fiſcherpl in 2.

Voſſshaus dort
Wir ſuchen zum l. Jaruar 1932 einen tüchtigen

Wirtſchaftsführer
Selbiger muß Fachmann im Gaſtwirtegewerbe
ſein und ſich genoſſenſchaftlich betätigt haben.
Kaut on iſt zu ſtellen. Meldungen mit Gehalts
anſprüchen, Lebenelauf und Zeugniſſen ſind dis
zum 10. Dezember 1931 an Konſum Pro duktiv-
Genofſſenſchaft „Voltshaus“ in Bockwitz
(N.L.) zu richten. 8534J. A.: Böhme.

wer rer

Sind's die Schuh
geh zu Marhold

Preiſe konkurrenzlos. Auf Sohlen und Ab
ſätze kann gewartet werden. 5538
Krwerbslose erhalten Vergünstigung

Schnellbesohlanstalt u. Lederhandlung

Belitzseh, Marienstr. 322
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Amtliche Bekanntmachungen

Wahlen zur Jnduſtrie- und Handelskammer.
Auf meine Bekanntmachung vom 9. November

1931, betreffend die Einreichung von Wahlvor-
ſchlägen für die Ergänzungs und Erſatzwahlen zurJnduſtrie- und Handelskammer, iſt für die Weh

gruppen Jnduſtrie und Großhandel je
ein rſchlag eingegangen, lautend auf die
Herren:

Maurermeiſter und Tiefbaunternehmer Otto
Katzſche, Halle,

Franz o, Direktor des Elektrizitätswerkes
SachſenAnhalt AG., Halle,

Kaufmann Ernſt Bader, in Fa. J. A. Uhlig,
Halle,

Bankherr Walter Flakowſki, p. h. G. des
Halleſchen Bankvereins von Kuliſch, Kaempf
u. Co., Kom.-Geſ. a. A., Halle,

Kurt Maſchitzky, Geſchäftsführer der Fa. Eduard
Müller GmböH., Halle.

Diehbarmonikas Demnach ſind die Herren Katzſche, Riſo, Bader,
Schultlöten auf die Dauer von 6 Jahren und Herr

aſchitzky auf die Dauer von 2 ren zu Mit-lockflöten gliedern der Jnduſtrie- und Handelskammer ge-
wählt.Musik- Müller Jn der Wahlgruppe Einzelhandel ſind

nur zwei Wahlvorſchläge ei angen. Jn beiden iſtGr. Kärkerstr. 3 Herr Kaufmann Leo So

u. Broſkowſki GmbH. in Halle vorgeſchlagen, ſo
(am Markt) daß Herr Brofkowſki ebenfalls auf die Dauer von

kowſki i. Fa. Pottel

ahren zum Mitglied der Jnduſtrie- und Hane 6 h pBillige Betten detstammer gewählt iſt
Jn dem einen Wahlvorſchlag iſt als weiteres

Unterbett 15,50 M. Mitglied Herr Kaufmann Richard Heinze, i. F.
Kiſſen 5,50 M. Rich. Heinze, Halle, und in dem anderen Wahl
Leipzig. Str. 69 vorſchlag Herr Kaufmann Richard Broſe, i. Fa.

im Laden Steinbrecher u. Jaſper, Halle, vorgeſchlagen. Jn-
ischi-, Cicht- t, zwiſchen den Herren Heinze und

roſe eine Wahl ſtattzufinden, die ich wie an
kbenmatismus- gekündigt für
e waren Freitag, den 4. Dezember 1931, von 9 bis 12 Uhr,

teile i gern im Sitzungszimmer der Jnduſtrie- und HandelsWer eig kammer, Franckeſtraße 5, anberaumt habe; wähl
roſtenfreimit, ar ſind nur die beiden in den Wahlvorſchlägen
wie ich vor 5 Genannten.

Die eingegangenen Wahlvorſchläge liegen im
nem ſchweren Büro der Jnduſtrie und Handelskammer zur Ein

Jschias- und ſſichtnahme aus. (5531)
Halle, den 23. November 1931.

Der Wahlleiter für den 1. Wahlbezirk.
(Stadtkreis Halle und Saalkreis.)

Karl Jühling.
Die Verſteigerung der Pfänder mit den Pfandnummern

128 71 bis 171 69 Pfandſcheine Februar 1931 wird vom
Vertaufehannoo. 8. Dezember 1931 an, von 9 Uhr vormittags an, im Leih
Länufer- u. Futter amt, An der Marienkirche 4, ſtattfinden.

Verſteigert werden Taſchenuhren aller Art, ſonſtige Gold-
Apitzich, Cursdorf und Silbergegenſtände, ferner Betten, Leib und Bettwäſche,

Schuhwerk, neue und getragene Kleidungsſtücke, Pelze und
Einkauf verſchiedene andere Sachen.

aller Rohfelle Erneuerungen nur bis zum Sonnabend, dem 5. Dezember 1931.
Die erzielten Ueberſchüſſe können in der Zeit vom

15. Januar 1932 bis 14. Januar 1933 abgehoben werden.
Halle den 23. November 1931.

Leihamt der Stadt Halle.

erneuter Preis Abbau für Drancisg-Läsmoleunmn
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67 und 90 cm, sovie Emma (durchgemusterh, 200 cm breit, zum
Teil ausrangierte Muster oder mit einen fehlern, extra CAIIIIIT
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Jeder Geschäftsmann
jedes Unternehmen
Sie alle stehen in einem schweren Kampfe um das Dasein. Die Wirtschafts-
krise hat noch immer nicht nachgelassen, und es ist nicht abzusehen, wann

Seine Besserung der Verhöltnisse eintritt. Es wäre aber grundverkehrt, die
Dinge fatalistisch laufen zu lassen. In Deutschland gibt es fast 675 000
S Iadengeschäfte, sie sind die Grundlage unserer gesamten deutschen Wirt-

S zchaft. Stellen wir uns vor, daß etwa ein Viertel dieser Ladengeschäfte der,
S EFrise zum Opfer ſtele, dann würde die Wirtschaft vernichtenden Schaden
S erleiden. Produzenten aller Art müßten ihre Produhtionsstätten schließen,
S Hunderttausende von Verbrauchern würden erneut in ihrer Kaufkraft ge-

schwächt, und der Kreislauf des wirtschaftlichen Niederganges ein
S Ende. Diesen wenigen Sätzen mag jeder Ladenbesitzer in Deutschland
S entnehmen, welche Verantwortung er gegenüber der gesamten Volkswirt-

schaft zu tragen hat. Er muß seine ganze Kraft daransetzen, seinen Betrieb
zu halten. Das liegt im Gesamtinteresse wie im Interesse eines 4377 ein-
zenen. Wie aber ist es möglich, in dieser Zeit der Krise und Not durch-
zuhalten? Fs hat keinen Zweck, zu klagen und zu stöhnen, schreiten Sie
als Geschäftsmann zur Tat! Hancleln Sie! Wir sagen Ihnen nachdrücklich

l und offen, Sie müssen etwas tun, nämlich:

Hier inserieren!
NMachen Sie wie viele andere Geschäftsleute sofort den Versuch, an die
Verbrauchermassen heranzukommen. Sie dürfen auf keinen Fall die Hände
in den Schoß legen. Wenn auch die Kaufkraft gesunken ist, s0 gibt es
doch Dinge, die gekauft werden müssen. Sie müssen Ihre günstigen
Angebote herausstellen, denn es ist selbstverständlich, daß heute die
Xaäuferinnen und Käufer mehr denn je ihr Geld s0 nützlich wie nur
irgendmöglich anwenden wollen. Heute wird jeder Groschen s0 vorteilhaft
wie möglich r Wie aber soll das Publikum wissen, daß Sie als
Geschäftsmann dieses Bestreben unterstützen, wenn Sie nicht durch eine
Zeitungsangeige Ihre vorteilhaften Angebote bekanntmachen? Ueber I Mil-
lionen Menschen sind in Deutschlands Läden beschäftigt, drei Millionen
Hände wollen Tag für Tag beschäftigt sein sie können viele Millionen
von Käuferinnen und Käufern bedienen. Sorgen Sie, daß diese drei Millionen
Hände auch in der schwersten Zeit zu tun haben; aber da genügt es heute
nicht, die Warenläger nach besten Kräften zu füllen, es genügt nicht, die
Hände und Köpfe der Verkäuferinnen und Verkäufer nach den besten
Methoden zu schulen, Sie müssen durch Reklame in der Zeitung dem
Publikum sagen, was Sie zu bieten haben, Sie müssen durch Angebote in
unserer Zeitung an die kaufenden Massen heran.

Unsere Leserinnen und Leser
kaufen bei den Inserenten ihrer Zeitung

in den Siabiſorſten Halle

November 1931, vor 19 Uhr an, in der Gaſtwirtſchaft
„Zum Waſſerwinkel“ in Böllberg öffentlich meiſtbietend gegen
Barzahlung aus den Durchforſtungen Jagen 78:

J— J S

ZD
in Halle (Norden und Oſten)

die ſich empfehlen.
„Bad Wittekind“, Wittekindſtraße 12
Bierhaus Engeltzardt, Bernburger Str. 24
„Deutſche Biertuben“ L. Wucherer-Str. 87

Rabeninſel
Das Heidedezernat verſteigert am Sonnabend dem

1,69 fm Eſchenlangholz III gl.
133 rm Rüſtern „Scheit“.
50 rm Rüſtern „Knüppel“ zum Teil 2 Meter lang.

31 rm Reiſig I. l. (5036)De Jagiſtrat Heidedezernat. A. Fehlhader, Reilſtraßeh Weber Boelckeſtraßegriedrichsgarten“ A. Krüger), re
„Hardenberg-Kaſino“, Hardenbergſtraße

Herrmann, Konzert u. Speiſeh.,J

Konditorei und t 38„Lüderttzberg“ (Ernſt Start), e nger,

e hurger, G Krukenbergſtr.
A. Nitzſchker, Reilſtraße
„Reichsadler“ (Fritz Hentze), Trothaer Str. 15
„Saalſchloßbrauerei“, Seebener Straße 23
Café Schmauch, Bernburger Straße 9
„Stadt Sedan“, Magdeburger Straße 23
O. Schwarzkopf, e 7
„Zum Schwertfeger“, Frieſenſtraße 31
A. Thate, Berliner e 31
W. Thomas, Boelceſtraße l
Vogel. Wilhelm, Trothaer Straße 42
et re Se berg 2 (E. Hecht)einberg-Terraſſen“, n HeCats „Wittekind“. Seebener Stube 20

„Zur Steintorbrücke“(v. d. Weid.), Berlinerſtr. 3a
Zimmermann, Reſtaur. u. Lichtſpiele, Goetheſt. 26

Jede Zeile koſtet monatlich I Mark.
Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen

was zu schenken
ist zu geringl wird mancher denken.
Doch glaub mir Freude riesengroß
macht wenn du's schenkst ein

Wohlfahrts Los

Ein 50- Pfennig los der Arbeiter Wohl
fohrts-Weihnochtslotterie ist immer ein

Rieyle-Kei don

passendes Geschenkl Hohe Gewinn- Falkenberg und Vebiganchancenl Gewinne im Werte von Damen-, Herren, Kind. Bekleidung Kleiderſtoffe
500000 RM Banumwollwaren Möbdelſtoffe Gardenen

Wollwaren Bernfs Kleidung Herren Artikel

Her umſichioe

Rellameſachmann

inſertert im

Volksblatt

da dieſe zuferate

im allen grehen

der Sedöſkerung

geleſen werden
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